Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Sommerſonnenwende! — Wer dachte in dieſer 
Zeit daran? Wer von den Millionen Deutſchen, da 
draußen und daheim, hat überhaupt einen an⸗ 
deren Gedanken als das „Vorwärts zum 
Sieg!“ Die Siegesſonne ſtrahlt uns vom 


Himmel in blendendem Glanze. Mit unwider⸗ 


ſtehlicher Wucht dringen die deutſchen und 
die öſterreichiſchen Heere vor, alles zerſchmet⸗ 
ternd, was ſich ihnen in den Weg ſtellt. — Und 
im Innern von Rußland erhebt ſich ziſchend die 
tauſendköpfige Hydra der Revolution. 


Die eiſerne Rieſenfauſt des Krieges laſtet 
ſchwer auf dieſer Erde, faſt ein Jahr lang ſchon. 
Wiſſen wir noch, was es i 
zu leben, am heimiſchen Herde? — Einen Mugen- 
blick wollen wir raſten, einhalten im atemberau⸗ 
benden Wettlaufe der Ereigniſſe, zurückblicken 
auf das, was war! — S 


Vor einem Jahre, zur Zeit der Sommer 


ſonnenwende, da rüſteten wir uns, aus dem 
Alltagsleben hinausziehen in die allbefreiende 
Natur. Für die Mehrzahl der Menſchen lag 
nichts ferner als der Gedanke an den Krieg. 
Gewiß, in Albanien da gärte es. Der Som⸗ 
mernachtstraum des albaniſchen Fürſtentumes 
ging zu Ende. Ein Säbelraſſeln vom Balkan, 
beſonders zwiſchen der Türkei und Griechen⸗ 
land, tönte verworren herüber. Doch man 
war es ja gewöhnt, denn ſeit dem letzten Balkan⸗ 
kriege war es nie ganz verſtummt. An der ruſ⸗ 
ſiſch⸗deutſchen Grenze da regte es ſich. 
Man hatte gehört, daß Rußland zu einer be⸗ 
deutenden Vermehrung ſeiner Mannſchaftsbeſtände 
geſchritten war. Bahnen und ſtrategiſch wich⸗ 
tige Hauptwege zur deutſchen Grenze waren ge⸗ 
plant worden. Das deutete wohl auf kriegeriſche 
Abſichten, die „ſpäter“ in die Tat umgeſetzt 
werden konnten. — In Frankreich herrſchte 
eine beſtändige Miniſterkriſis. Nach dem 
Eintagsminiſterium Ribots, kam Herr Viviani 
ans Ruder. Die dreijährige Dienſtzeit wurde 
trotz aller inneren Widerſtände zum Geſetz er⸗ 
hoben. Zwiſchen Rußland und Frankreich ſpan⸗ 
nen fih Fäden: Präſident Poincars reiſte 
nach Rußland. Doch ſchienen alle dieſe Um⸗ 
ſtände uns damals ſonderlich bedenklich? — 
Keineswegs, denn auch der König von Sachſen 
begab ſich nach Petersburg und wurde dort 
mit großen Ehren und außerordentlichen 
Höflichkeitsbezeugungen als ein lieber Gaſt 
empfangen. i í g 
I A plätſcherten luſtig im leichtbewe⸗ 
glichen Waſſer der öffentlichen Meinung herum, 
gab ihnen doch der gerade erfolgte Tod 
der Schriftſtellerin Bertha von Suttner 
Gelegenheit, deren erfolgreiche Friedensbeſtre⸗ 
bungen im allgemeinen und deren prächtiges 


Buch „Die Waffen nieder“ im beſonderen in den 


Himmel zu heben. Die deutſchen Männer, 
die vor allzugroßem Optimismus warnten, 
wurden ironiſch belächelt und als Hetzer ver⸗ 
ſchrien. Der Simpliziſſimus entwarf von ihnen 
geniale Karrikaturen, in denen ſie mit wirren 
Bärten und in altmodiſcher Kleidung dargeſtellt 
wurden. „Moderne Kulturvölker“, ſo hieß es, 
haben wichtigere Dinge zu tun, als ſich die 
Köpfe blutig zu ſchlagen.“ — 


Und England? — Ei, mit England waren 
wir ja die beſten Freunde. Ein Teil der 
ſtolzen engliſchen Flotte kam zum Beſuche nach 
Deutſchland zur Kieler Woche. Der engliſche 
Vizeadmiral Lord Warrender hielt eine 
große Rede auf die Vetternſchaft. Se. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm II. tat der britiſchen Flotte die 
hohe Ehre an, an Bord des Flaggſchiffes 
„Georg V.“ einen Beſuch abzuſtatten. Nie hatte 
ſeit langen Jahren ein ſo ungetrübtes 
Verhältnis zwiſchen Deutſchland 
und England beſlanden. Die deutſchen und 
die engliſchen Blaujacken gingen Arm in Arm 
spazieren; alle illuſtrierten Zeitſchriften Deutſch⸗ 
lands und Englands nahmen davon gebührend 
Notiz. Der Verfaſſer dieſer Zeilen ſchrieb an 
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heißt, im Frieden 


Die Friedensfreunde, die — Par 
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ME. 6.00 ausſchließlich Beſtellgeld. 


oſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 


Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. f 
n Lodz und nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. „ ö 


einer anderen Stelle, alle Zeichen ſprächen bar 
für, daß nunmehr die handelspolitiſchen Cifer 
ſüchteleien zwiſchen beiden Mächten ein Ende zu 


finden ſchienen. Das beſte Zeichen dafür, daß 
Deutſchland auch nicht im entfernteſten an einen 


Krieg dachte, war die Nordlandreiſe, welche 


unſer Kaiſer wie alle Jahre zu ſeiner Erholung 
von den oem, Megleruingageichäften antrat. 


Kurz vorher hatte er in dem friedlichen Jagd⸗ 
ſchloß Konopiſcht dem Erzherzog⸗Thronfolger 
Ferdinand und ſeiner Gemahlin, die er zu 


ſeinen beſten Freunden zählte, einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet. ar INS; a 


Du geſchah etwas Unfaßliches, etwas 
Grauenvolles, das uns heute noch in 
der Erinnerung das Blut in den Adern erſtarren 
läßt. — Sarajewo! — Von ruchloſer ſerbi⸗ 
icher Mörderhand fielen zwei grellklingendeSchüſſe, 
die das Leben eines edlen Fürſtenpaares ver⸗ 


nichteten. Die Welt ſchien den Atem anzu⸗ 


halten. — — Das war am Sonntag, 
den 28. Juni 1914. Was war geſchehen, 
was hatte dieſe ruchloſen Mörder veranlaßt, 
auf das Haupt des vielgeprüften und fo biel- 
geliebten alten Kaiſers Franz Jofeph neues 
raſendes Weh zu häufen, unſchuldige Kinder 
und friedvolle Völker ihrer Eltern, ihrer Führer 
zu berauben? — Heute wiſſen wir es. 
Was eben noch Treue war, das wurde 
Verrat, was eben noch die Seligkeit des 
Friedens ſchien, das wurde Krieg. Ein Welten⸗ 
b 


vernichtend. | | 

Auf Europas Schlachtfeldern liegen Mil⸗ 
lionen von 
wie damals ſei es hinausgerufen in alle 
Welt: Nicht Deutſchland war es, das die 
Brandfackel ergriff, um ſie in die Völker hin⸗ 
einzuſchleudern. Es waren jene Männer der 
Dreiverbandsmächte mit den ſteinernen Herzen, 


die ſo gut rechnen zu können glaubten und die 


es heute einſehen müſſen, daß ſie ſich ver⸗ 
rechnet haben. f 


Dumpf dröhnen die Schritte der verbündeten 


Heere auf den Schlachtfeldern; ſie ſchreiten von 


Sieg zu Sieg. Sie gedenken nicht der ge⸗ 
fallenen Opfer, ſie ſinnen nicht ver⸗ 
gangenen Tagen nach, ſie kennen nur eine 
Loſung: „Vorwärts!“ — Vorwärts zum end⸗ 
gültigen Siege, hinter dem der Frieden winkt. 
Das eine wiſſen ſie, wie wir alle. Der erſehnte 
Frieden kann erſt dann kommen, wenn alle 
Feinde am Boden liegen, wenn keine Gefahr 
mehr beſteht, welche die Völker aus friedlicher 
Arbeit reißen, die Bande der Familie, des 
Heiligſten, was der Menſch auf dieſer Erde hat, 
frevelhaft zerſchneiden kann. o 
G. 


uſſiche Offisiersvertufte, 


Ueber die ruſſiſchen Offiziersverluſte bis zum 
5. Juni meldet ein 
„Zürcher Zeitung“: | Ä 
Kurz vor den Ereigniſſen in den Karpathen 


und in Galizien hat der bekannte ruſſiſche Pu- 


bliziſt Menſchikow in der „Nowoje Wremja” 
in feinem „Wir müſſen ſiegen!“ betitelten Artikel 
die ruſſiſche Geſellſchaft auf die großen bevor⸗ 
ſtehenden Opfer, welche er als die letzten be⸗ 
zeichnete, vorbereitet. Er hat eine bittere, doch 
wahre Prophezeiung getan. In den Meldungen 
des Großen Ruſſiſchen Generalſtabs waren die 


großen Verluſte Rußlands in den letzten Kämpfen 


und Schlachten in den Karpathen und in Ga⸗ 
lizien offen zugeſtanden. Die ruſſiſchen 
Verluſtliſten ſprechen denn auch eine 


grauſam deutliche Sprache. Als Beiſpiel nehmen 


wir eine Privatverluſtliſte des Moskauer 
„Rußkoje Slowo“, einer der größten Zeitungen 
Rußlands, vom 1. Juni. Dieſe Liſte gibt nur 


rand flammte auf, grelllodernd und alles 


Kämpfern. Aber heute ſo 


Privatbericht der Neuen 


ſolche Namen von Offizieren bekannt, die als 


„Berwundet 
Städten Rußlands in 
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häuſer gebracht worden ſind. 
Dieſe eine Liſte enthält 
samen, darunter find 48 Oberſten und Oberſt⸗ 
leutnants und die Generalmajore Alexei Waſſil⸗ 
jewitſch Neſterenko, Konſtantin Konſtantinowitſch 
v. Kohlen, Joſeph Iwanowitſch Bogdanowitſch, 
Silveſter Lwowitſch Stankewitſch, den General 


Nikolai Nikolajewitſch Baron Tornau und den 


Ceneralleutnant Nikolai Iwanowitſch Protopopoff. 
Aus fürſtlichen Häuſern ift Oberft- 
baſchidſe genannt. In dieſer 
Verluſtliſte ſind noch als verwundet und krank 
angegeben: 12 Aerzte, 4 Schweſtern des Roten 
Kreuzes, ein Prieſter und ein Mönch. Schließli 
gibt uns dieſe Verluſtliſte des „Rußkoje Slowo” 
bekannt, daß die 0 des im Kampfe ge⸗ 
fallenen Generalmajors Alexander Alexandrowitſch 
Podymoff nach Kiew gebracht worden iſt. 
Solche Privatverluſtliſten erſcheinen im „Rußkoje 
Slowo“ ziemlich regelmäßig. 

Dazu kommen noch die offiziellen 
Verluſtliſten, welche ihrerſeits auch die 
gefallenen und vermißten Offiziere angeben. Aus 
dieſen Verluſtliſten ſind folgende Verluſte von 
ruſſiſchen Heerführern zu verzeichnen: Man 
meldet als nermißt Diviſionsgeneral 
Alexander Orjol und als kriegsgefangen 
Generalmajor Alexander Uſatſcheff 
ſowie den bekannten 
48. Divifion Generalleutnant Korni⸗ 


Lemberg wurde 


Truppen⸗Anſammlungen bei 
Furnes und Caſſel unter Feuer. 


ſuche ohne den geringſten Erfolg fort. 


waren unſere Beute. 


feindlichen Flieger zum Abſturz. 


it glatt erfunden. 
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496 Offiziers⸗ 


ch] genommen hatte, 


Schlachten gefallen. 


tapferen Kommandeur der 


heblichen Verluſten für den Fe 


Die amtliche franzöſiſche Meldung, 
Südweſten von St. Georges eines deutſchen Schützengrabens bemächtigt hätten, 
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neralleutnants Wladimir Jakowlewitſch Guſſeff, 
Nikolai Alexandrowitſch Radkewitſch und 
rjaßloff, ſowie die General⸗ 
majore Nikolai Sergejewiſch Plautin, Iwan 
Jurjewitſch Popowitſch⸗Lipowaz, Viktor Bitto- 
rowitſch Tſchaplin, Michail Michailowitſch Ja⸗ 
kowlew, Nikolai Maximowitſch Iwanoff, Andrei 
Andrejewitſch Poſſachoff und Pantelejeff. Aus 
195 lichen Häuſern ſind Hauptmann 

ürſt M. E. Uchtomskij und Obert Fürſt 
Warden Zulukidſe (2) als verwundet gemeldet. 
Von den angeführten Heerführern genießt in 


Rußland General Popowitſch⸗Lipowaz, 


der ſeit dem Aufſtande in der Herzegowina im 


Jahre 1875 an allen ruſſiſchen Feldzügen teil⸗ 
beſondere Volkstümlichkeit. 
Diesmal iſt er in dem Kampfe am 6. Mai an 
der Hüfte durch eine Kugel ſchwer und am 
Kopfe leichter verletzt und nach Lemberg gebracht 
worden. Außer anderen Auszeichnungen beſitzt 
General Popowitſch⸗Lipowaz vier St. Georgs⸗ 
orden. Der bekannte Generalmajor Waſſilij 
Waſſiljewitſch Saitzeff ift in einer der letzten 
Er hat die höchſten Aus⸗ 
zeichnungen für ſeine Tapferkeit erhalten. Außer⸗ 
dem iſt der populäre General der Artillerie 
Gobjato am San gefallen, der in der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee wegen ſeiner Tüchtigkeit und 
Tapferkeit der „Kondratenko Galiziens“ 
genannt wurde. T 

Gondratenko war die Seele der Verteidigung 


Porth⸗ Arthurs im Japaniſchen Kriege. 
loff; als verwundet ſind angegeben: die Ge⸗ D. Red.) N | 
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Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


geſtern nachmittag von ö ſterreichiſchen Truppen 
im Sturm genommen, daran anſchließend nachts die Sz ezerek⸗ Stellung 
zwiſchen dem Dujeſtrbei Mikolajow und Lemberg. | 
Weiter nördlich wurde in der Verfolgun g die Linie öſtlich von Lem⸗ 
berg — Zoltauee—Turynka (nordöſtlich von Zolkie w) erreicht. 

Bei Rawa⸗Ruſſka und weſtlich davon iſt die Lage unverändert. | 
Im San⸗Weichſel⸗Winkel und links der oberen Weichſel beginnen 
die Ruſſen zu weichen. | . | 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Geſtern nahmen wir die Fe ſtu n g Dünkirchen fowie feindliche 
den Ortſchaften Bergues, Hondſchvote, 


Bei Givenchi, dicht nördlich des Kanals von Labaſee und bei Neuville 
wurden Angriffe durch unſer Artilleriefeuer im Keime erſtickt. 
Souchez machten wir im Grabenkampf gute Fortſchritte. 

Auf den Maashöhen ſetzten die Franzoſen ihre Durchbruchsver⸗ 
Sämtliche Angriffe wurden unter er⸗ 
ind abgeſchlagen. Bisher machten wir 
280 un verwundete Franzoſen, darunter 3 Offiziere, zu Gefangenen 
und erbeuteten 7 Maſchin enge w ehre, 
Vorpoſtengefechte öſtlich von Tun eville dauern noch an. 

In den Vogeſen ſtürmten wir die feit Monaten heiß umſtrittene, 
die Umgebung beherrſchende Höhe 631 
gene, 3 Maſchinengewehre, 1 Minenwerfer und anderes Material 
Feindliche Wiedereroberungsverſuche blieben erfolglos. 


Südlich von Neuville brachte eines unſerer Kam pfflugzeuge einen 


ſowie 20 Minenwerfer. Die 


bei Ban de Sapt. 193 Gefan⸗ 


Adere Heeresleitung. 
Cortſetzung fiche Seite D- 


Südlich von 


daß ſich belgiſche Truppen im 


Der Wiener Bericht. 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


Wien, 23. Juni. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Nordweſt⸗ und die Weſtfront des Gürtels war im Zug der rufſiſchen Derluſt Lemb ange Im 
Verteidigungsſtellung Zolkiw— Mikolajew von ſtarken ruf: den Moglichkeit gelegen betrachtet habe. 
ten beſetzt. Um 5 Uhr vormittags des 22. Juni erſtürmte Wiener Me l 
Landwehr das Werk Rzezua an der Straße Janow—Lemberg. Von Mord richtet uns wei 
weſten drangen zu dieſer Zeit unſere Truppen über die Höhe öſtlich des i 
Mlinowka⸗Baches vor und erſtürmten einige Schanzen vor Lyſa 
Laufe des Vormittags wurden im weiteren Vordringen gegen die Stadt die 
übrigen Werke und Verteidigungs anlagen der Nordweſt⸗ und 
der Weſtfront in blutigem Kampf genommen. Hierdurch war die 
ruſſiſche Front neuerdings durchbrochen, der Feind, der abermals 


se 


Kräf 


man 


ſchwere Verluſte erlitt, zum 


pra. 


Rückzuge gezwungen. Unſere Truppen drangen 


in der Verfolgung bis über die Höhen öſtlich und nordöſtlich 


der Stadt vor und überſchritten ſüdlich Lemberg die Straße, die nach Miko⸗ 


lajow führt. | 
Unter dem Jubel der Be 


völkerung zog General der Kavallerie 


von Boehm⸗Ermolli um 4 Uhr nachmittags mit Truppen der 2. Armee 


in Lemberg ein. f 


Auch bei Zolriew und öſtlich Rawa⸗Nuſſka find die Muffen im 
Rückzug. Vereinzelte Vorſtöße des Gegners am Tanew wurden abge: 


wieſen. 


Heute Nacht trat der Feind zwiſchen San und Weichſel ſowie im 
Bergland von Kie ce den weiteren Rückzug an, überall verfolgt von den per: 


bündeten Truppen. 


Am Dnujeſtr ift die Lage unverändert. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


In dem nun abgelaufenen erſten Kriegs nonat haben die 


Italiener 


keine Erfolge erzielt. Unſere Truppen im Südweſten behaupten wie zu 
Beginn des Krieges ihre Stellungen an oder naue der Grenze. 

An der Iſonzo⸗ Front, am befeſtigten Grenzraum Flitſch Malbel⸗ 
ghet, am Karniſchen Kamm und an allen Fronten von Tirol brachen 
ſämtliche Verſuche feindlichen Vordeingens unter ſchweren Verluſten 
zuſammen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die Ruſſenherrſchaft 


in Lemberg. 

Aus den Maßnahmen, welche die Ruſſen 
nach der Beſetzung Lembergs durch ihre Truppen 
in der Hauptſtadt Galiziens trafen, laſſen ſich, 
fo ſchreibt die „T. R.“ Schlüſſe ziehen, was die 
Ruſſen mit Lemberg vorhatten. Jedenfalls 
dachten ſie nicht daran, daß ſie Lemberg 
jemals wieder würden aufgeben müſſen. Schon 
am 14. September wurde in Petersburg die 
ruſſiſch⸗orthodoxe Geſellſchaft „Ruſſiſch⸗Galizien“ 
gegründet, welche die Aufgabe hatte, “Lemberg 
ruſſiſch zu machen. Es wurden ſofort 
300 Kinder aus Lemberg nach Rußland über⸗ 
geführt, um hier im rufſiſch⸗orthodoxen Glauben 
erzogen zu werden. Später folgten noch be⸗ 
deutend mehr, denn man wollte hauptſächlich 
bei der erziehungsfähigen Jugend das Werk der 
Verruſſung beginnen. 


Auch auf ganz Galizien erſtreckte ſich dieſe 
Arbeit. Es wurden z. B. 20000 Eiſen⸗ 


bahn⸗ und Poſtbeamte öſterreichiſcher 
Nationalität abgeſetzt und durch ruſſiſche 
erſetzt. Bei der ruſſiſchen Regierung wurde der 
Antrag geſtellt, mehrere Millionen Rubel für 
die Koloniſierung Galiziens mit ruſſi⸗ 
ſchen Bauern zu bewilligen. 

In Lemberg fühlten ſich die Ruſſen jeden⸗ 
falls ſchon vollſtändig als Herren, Es wurde 
eine ruſſiſche Zeitung begründet. Nuf- 
ſiſche Banken und Geſchäfte wurden hierher⸗ 
gebracht, um das ganze geſchäftliche Leben in 
ruſſiſche Hände übergehen zu laſſen. Die ruſſiſche 
Sprache wurde ſchon am Tage nach der Be⸗ 
ſetzung als alleinige Amtsſprache verkündet, die 
rutheniſche dagegen ſtreng verboten. So⸗ 
gar im Briefverkehr durfte fie nicht mehr ge- 
braucht werden. Die Univerſität in Lem⸗ 
berg wurde ſofort nach der Beſetzung der Stadt 
geſchloſſen, um die ruſſiſche Sprache hier 
einzuführen. Das gleiche geſchah mit den 
Schulen und Gymnaſien. Kurz, aus allem geht 

das Beſtreben hervor, die bisherige Eigenart der 
Stadt zu unterdrücken und dafür die ruſſiſche 
zwangsweiſe und mit großer Beſchleunigung an 
die Stelle zu ſetzen. Es wurde keinerlei Rück⸗ 
ſicht auf die Bevölkerung genommen, ſondern in 
der rückſichtsloſeſten Weiſe mit dem Ruſſifi⸗ 
zierungsbeſtreben verfahren. Die militäriſche 
Beſetzung war eben gleichbedeutend mit der 
Erwerbung „für ewige Zeiten.“ 


Sie hatten aber die Rechnung in des 


Wortes eigenſter Bedeutung ohne den Wirt ge⸗ 


macht. Faſt zehn Monate haben die Ruſſen dazu ge⸗ 
braucht, um Schritt für Schritt ſich den Beſitz 
von Galizien zu erkämpfen. Mit Hundert 
tauſenden von Opfern wurde das ruſſiſche Be⸗ 
ſtreben, das „rote Rußland“ zu erobern, be- 
zahlt. Was ſie in vielen Monaten errungen 


hatten, das haben ſie in wenigen Wochen ver⸗ 
boren. Vom 


2. Mai bis heute, welch ein ge⸗ 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite M. 


* 


waltiger Siegeszug! zichte 
Völker wird diefe Siegeslaufbahn mit goldenen 
Buchſtaben verzeichnet ſtehen. 

* 


Es waren öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen, 
denen der Ruhm gebührt, die Hauptſtadi Gali 
ziens nach ſchwerem Kampf vom Feinde befreit 
zu haben. 

Regiment Nr. 34, das den Namen 
Deutſcher Kaiſer und König 


In der Geſchichte aller 


Donners, È gal 


Im Feind 


rex 


geſterr 
Goih 2 


t SRA 2 27285 Farpas e e tay 
Zeppellnen bombardiert 


Unter ihnen hat ſich das Inſanterie⸗ 
„Wilhelm J., (e: 
von Preußen“ 


führt, beſonders ausgezeichnet. Es iſt ein un⸗ 


gariſches Regiment und hat ſeinen Standort in 
Kaſchau (Kafja), einer königlichen Freiſtadt 
im Komitat Abauj⸗Torna. Es iſt ein altes, 
ruhmreiches Regiment (ſeine Begründung datiert 
um 1733), und altbewährt find auch feine Be- 
ziehungen zum Hohenzollernhauſe. Schon im 
Jahre 1841 iſt Prinz Wilhelm von Preußen, 
der nachmalige Kaiſer Wilhelm I., zum Regi⸗ 
mentsinhaber ernannt worden. Seit feinem 
Regierungsantritt iſt Kaiſer Wilhelm II. der 
Inhaber des Regiments, das ſeinen Namen auf 
immerwährende Zeit zu führen hat. 
In Berlin wurde der Bevölkerung das 
freudige Ereignis von der Wiederoberung Lem⸗ 
bergs durch nachſtehende amtliche Verlautbarung 
verbreitet: 

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers 
gebe ich der Reichshauptſtadt folgendes bekannt: 

Lemberg iſt gefallen. Hierbei hat das öſter⸗ 
reichiſche Regiment Nr. 34 „Preußen⸗Infanterie“, 
deſſen Chef Seine Majeſtät der Kaiſer iſt, das 
ſtarke Werk Lyſa Gora hart nördlich von 
Lemberg geſtürmt. 

Der Oberbefehlshaber in den Marken. 
v. Keſſel, Generaloberſt. 


Die letzten Kämpfe vor Lemberg. 
(Vgl. auch den amtlichen Bericht.) 

Wien, 23. Juni. Die Kriegsbe⸗ 
richterſtatter der Blätter melden über die 
letzten Kämpfe vor Lemberg: 

Die Ruſſen hatten ſich vor Lemberg zu 
einem verzweifelten Widerſtande 
geſtellt. Bei Beſetzung der Höhen weſtlich 
Kurloikow ſtießen die Verbündeten die 
wichtige Verteidigungslinie der Ruſſen durch. 
Sodann entwickelte fih das ſehr erfolgreiche 
Vordringen der Armee Böhm⸗Ermolli 
gegen Nordweſten und Weſten, indem die 


eee, 


Offenſive in dieſem Abſchnitt bis zu einigen 


in der unmittelbaren Umgebung Lembergs ſtark 
befeſtigten Stellungen der Ruſſen gelangte, 
Trotzdem leiſteten die Ruffen auf 
allen Punkten im Umkreis Lembergs in ſtark 


i 
1 
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BETT aufn H ayo 
i Ichaffanen Harken Wee! 


ſonders gelitten. 
Brand, da die Ruſſen vor ihrem Abzuge den 


die Anſi 


drei Tage 
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er ein Korreſpondent: 
ze Armee Mackenſen den 


„ i rare 
Ueber die „zurück 
hy 


Nachdem 


vorgeſtern im Norden erneut geſchlagen 
hatte und nachdem geſtern morgen die Süd⸗ 


zährend der Beſetzungszeit reuge⸗ 
z * 


tigungen erobert worden 


F Š 


Stellungen den heftigſten wundete verlor 
[Widerſtand. Die Ruſſen hatten die Stadt 
ſtark befeſtigt und gefangene Offiziere 
ſagten aus, daß man noch vor kurzer Zeit den 
Verluſt Lembergs garnicht im Bereich der 


| 


waren, baten die Ruffen in der 
Mittagsſtynde die galiziſche Haupt⸗ 
ſtadt geräumt. Mit dem Glockenſchtag 
12 zogen die Spitzen der verbündeten Armeen ` 
in das ron zehumenatiger Fremdherrschaft be⸗ 
freite Lemberg ein, von der Bevölkerung 


en 2 
L * 
= 


mitundbe] 
Mit Blumen überichüttet und unter endi 
Hochrufen auf Oeſterreich⸗Ulngarn und Deutſch⸗ 


land. Aeußerlich 


eiblichem Jubel begrüßt. 


f 


Nur wütet ein ungeheurer 


* 
len | 
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| fekte Omaruru 
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; Widerftand, Einige Deutſche wurden gefangen, 
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ten Deutſchen beziffern ſich auf 39 Offiziere 
und 83) Mann. — General Botha be 
an der Bahnlinie Swa⸗ 


* 1 


der 


kopmund—Grootfonteine. Er jand nur wenig 


— — 


Rat Michahelles iſt 
ſprechungen nach Berlin abgereiſt 
ſandte wird binnen kurzem i 
zurückkehren. . 

Die Anweſenheit unſeres Spfioter Geſandten 


in Berlin gilt, wie man annehmen kann, der 
E 


Erörterung der Lage in Bulgarien, die du 


die neuen Angebote des Vierverbandes und durch 
3 


* 


die bekannten Gegenfragen der bulgariſchen Res 
gierung geſchaffen wurde. 


Venizelos und ſeine Anhänger. 
Athen, 22. Juni. Die politiſche Haltung 


der neuen griechiſchen Kammermehrheit, die unter 


E der Führung von Venizelos in das Par 
hat die Hauptſtadt nicht be⸗ lumen 5 3 


einzieht, iſt keineswegs ein⸗ 


heitlich. In der Frage der Neutralität gehen 


Bahnhof und alle benachbarten Fabriken, Pe⸗ 


troleum: und Benzinlager in Brand geſteckt 
h Während der letzten drei Tage hatte gierungspolitik find, Im übrigen fol 
die Bevölkerung beſonders ſchwer Venizelos ſelbſt unter dem Druck der Tatſachen 
zu leiden gehabt. Alle Männer von 18—50 


Wer ſich nicht 


wurde von den gebeſſert 


haben. 


Jahren wurden ſeſtgenommen. 

rechtzeitig verſtecken konnte, 
Ruſſen mitgeſchleppt. 

+ 

Wien, 23. Juni. Es iſt angeordnet mor 

den, das alle ſtädtiſchen Gebäude zur Feier 

der Wiedereroberung Lembergs 

lang belagat werden. Bei dem 


morgen im Stephansdom ſtattfindenden 


i zelos, ſolan Je 


Mailand von d 


feierlichen Dankgottesdienſt wird der Kaiſer 
durch Erzherzog Karl Franz Joſef ver⸗ 
reten ſein. Die geplante Huldigung der 
Wiener Bevölkerung wird der Kaiſer morgen 


um 11 Uhr vormittags in Schönbrunn entgegen- 


nehmen. 


Ein neuer Zeppelinbeſuch au der 
engliſchen Oſtküſte. 
Chriſtiania, 22. Juni. Der T 
„Jolun“ fam, wie dem „Tag“ gemeldet 
nach Stavanger und beſtäzi 
bteles in der Nacht zum Mittwoch 
wurde. Tie 2 
ch durch einen großen 
ſie auf 2 
Bombe auf das Ier, 
branatennäcke über das Schiff 
i folgte. 
um 
e Soldaten feuerten Ge⸗ 
Zepreline ab, 
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sch 
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der Richtung 
n 
el nicht durchdringen. In Shieles 
wurde niemand getötet oder verwundet. Die 
Zeppeline hatten kurz vorher den Armſtrong⸗ 
werken einen Beſuch abgeſtattet, wo 
14 Bomben die Marinewerkſtatt und das Ar⸗ 
ſenal getroffen hatten. Hier wurden 17 Per⸗ 
jonen getötet und 40 verwundet. 
Vom Schiff aus konnte man ſehen, daß in 
Shieles die Nacht hindurch mehrere Ge⸗ 
bäude in Flammen ſtanden und in 
Aſche gelegt wurden. Der angerichtete Schaden 
bei Armſtrong iſt ungeheuer groß und die Arbeit 
mußte deswegen ſehr eingeſchränkt werden. 


Torpediert. 
London, 23. Juni. (Reuter). Nach einem 
Telegramm von Llonds aus Fraſersbury 
in der Grafſchaft Aberdeen iſt der britiſche 
Dampfer Carisbrook, mit Weizen von 
Montreal nach Leith unterwegs, von einem 
deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden. 

Echt engliſche Hinterliſt. 

Berlin, 22. Juni Wie die eid⸗ 
lichen Ausſagen von 15 deutſchen Sol⸗ 
daten feſtſtellen, haben die Englä der 
am 15. Mai bei La Baſſee an ihrem 
Schützengraben eine Fabne mit den 
deutſchen Farben aufgezogen und, 
mit deutſchen Uniformen bekleidet, mit 
deutſchen Helmen, Mänteln und Tor⸗ 
niſtern, die deutſchen Truppen 
griffen. 


Der Feldzug in Deutſch⸗Südweſt⸗ 


afrika. 
Prätoria, 22. Juni. Amtlich wird mit⸗ 
geteilt! Die Geſamtverluſte der 


Unionstruppen betrugen bis zum 11. Juni 


Mann. Ferner ſtarben 153 Mann an Krank⸗ 
heiten und Unfällen. Die Aufſtändiſchen haben 
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Anſickten der Venizeliſten bereits ſtark aus⸗ 


einander. Gegen 70 Anhänger des früheren 
Miniſterpräſidenten haben bereits erklärt, daß 


ſie in dieſer Frage Anhänger der Re⸗ 


er 


allmählich ſeine Haltung zu ändern beginnen, 


Sein Verhalten während der Kriſe im Befinden 


| varlamentariſche Lage durch 
die Krankheit des Königs nicht geklärt iſt, der 
Regierung keine Schwierigkeiten bereiten. 


= 


Athen, 22. Juni. Das Blatt „Esperini“ 


ſchreibt: Wir werden den Tag feiern, an den 
en Oeſterreichern 


beſetzt werden wird, denn es muß von ganz 
Griechenland verſtanden werden, daß die ge⸗ 
fährlichſten Feinde des Griechentums die Jta 


lener find, 
x 


* à 2 
are Ta E 
iechenlands. 


thenland völlig verändert. 


Schwediſche Beſorgniſſe. 
Stockholms „Dagblad“ vom 21. Juni weiſt, 
wie uns 
„Temps“ vom 19. ds. über eine 
terirdiſche deutſche Agita⸗ 
Schweden zurück. Davon wiſſe 


gebliche un 
in 
man hier 


ſichtlich 


nichts. Die Unruhe in Schweden hin⸗ 

der ruſſiſchen Zukunftspläne 

und die 

der „Te 

ganda hinſtelle, hätte ihren Grund in großen 
1 


unwiderl 


zierung Finnlands und das 
ruſſiſche Spionenweſen in 
Schweden uſw. 
Vorzeichen. Die allgemeine Auf⸗ 
a daß Deutſchlands zukünftige Stellun 
— 


für — 


jowie die ſtarken Bande des Blutes und der 


Geiſtesgeſchichte zwiſchen Schweden und Deutſch⸗ 


land hätten die Sympathien des Volkes im 
Weltkriege beeinflußt. 

Das Trachten Schwedens nach Land⸗ 
gewinn kjenſeits des Bottniſchen Meerbuſens 
fei franzöfiiche Erſindung, aber die ſchwediſche 
öffentliche Meinung ſei darüber einig, daß die 


Rechte des finniſchen Volkes vollſtändig aner⸗ 


kannt werden müßten. Es ſei eine heilige Pflicht 


Englands und Frankreichs, denen nach den woll 


klingenden Verſicherungen ihrer Staatsmänner 
das Wohl der kleinen Staaten beſonders warm 
am Herzen liege, dazu beizutragen. 

* 


Stockholm, 23. Juni. Die ruſſiſchen Blätter 


erwarten, daß ſich die frühere 


von dort gemeldet wird, die Behaup⸗ 
are o : dung des, 
Viele Einwohner een un 


5 gegen 
i Handtnavifche Halbinſel, die 
mus“ als Frucht der deutſchen Propa⸗ 


eglichen Tatſachen, wie die unabläſſige 


Darin ſehe das ſchwediſche 


wedens Zukunft nicht gleichgültig ſei, 


Union internier⸗ 


Der deutſche Gefandte in Bulgarien. 


ſetzen ihre Angriffe gegen die ſchwediſche Preſſe | 


fort. Die „Nowoje Wremja” verſteigt fih ſo⸗ 
gar zu der Behauptung, daß die ſchwediſche 
Preſſe mit deutſchem Gelde be⸗ 
ſtochen ſei. Dieſen Vorwurf weiſt Stockholms 


„n Dagbladet" als lügenhafte Verleumdung enere 


giſch zurück. 


Ae y 


Ruſſiſche Beruhigungs⸗ 
verſuche. | 


London, 23. Juni, Nach einer 


Meldung der „Daily Mail“ aus Pe 


tersburg find auf öffentlichen 
Plätzen Peters burgs Plakate des 
. a un Generalſtabes angeſchlagen, worin die 
bei den Operationen gegen die Aufſtändiſchen : N E 1 
414, und aua en gegen die Außtendiſchen! Nation aufgefordert wird, ſich völlig 
Ila, und gegen Teutſch⸗Südweſtafrika 1045 = | | . 

ö ruhig zu verhalten. In den Plakaten 
und Un wird erklärt, daß nur die offiziellen Be⸗ 
vermutlich 40 Tote und 300 bis 350 Vers richte (22) ein wahres Bild der Lage 


* 


en. 


haupt am meiſten leide. 


kolai macht der Warſchauer Polizeipräſident, 


binnen 24 Stunden Warſchau verlaſſen müſſen. 


Perſonen das Verlaſſen des Bahnhofes nur 


Rußland vom Generalſtabe der ruſſiſchen 


in Petersburg, Moskau und Kiew, an deren 
Spitze Furſt Dolgoruki und Reichsrats⸗ 


Der 24. Juni führt den Kalendernamen 


tit 


Warſchauer Militärdepots in 
N Brand geſteckt. | 


Rumäniſche Zeitungen bringen, wie wir aus 
Bukareſt erfahren, Meldungen, wonach die 


Warſchauer Militärintendantur mächtige Mi⸗ 


litärdepots bei Warſchau in Brand ge⸗ 
ſteckt hat, damit das Militärkommando die dort 
verübten Diebſtähle nicht entdecke. E 
Großfürſt Nikolaus hatte nämlich 
eine Unterſuchung der Vorräte angeordnet. So⸗ 
fort nach Ausgabe des diesbezüglichen Befehls 
brannten alle Depots nieder. Bisher konnte 
nur feſtgeſtellt werden, daß in den Depots nur 
für eine anſtatt für zehn Millionen Rubel Le⸗ 
bensmittel geweſen ſind. Auf Verfügung des 
Generaliſſimus wurden 250 höhere Beamte der 
Intendantur verhaftet und gegen ſie das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet. | 
Seit vorgeſtern hat die Evakuierung der 
Warſchauer Zivilbevölkerung be⸗ 
gonnen, auf Befehl des Großfürſten Ni⸗ 


Generalmajor Meyer, bekannt, daß in Warſchau 
bloß wohnen bleiben dürfen Staatsbeamte, 
ferner Perſonen, die zur Armee und Armee⸗ 
verwaltung gehörig ſind, darunter auch Militär⸗ 
lieferanten. Zunächſt werden über hundert⸗ 
tauſend Ziviliſten evakuiert, die 


Weitere Liſten der zu Evakuierenden 
angefertigt. ö 


Südweſtr: 


werden 


ktrußland kriegsbedroht. 
Petersburg 
Armeen, Generaladjutant Jwanow, macht 
nach der „Voſſ. Ztg.“ bekannt, daß nunmehr 


allen in den Städten Rowno, Dubno, Cholm, 
Lublin, Brody und Proskurow ankommenden 


nach Vorzeigen der Legitimationen der öſtlichen 


Feldgendarmerie geſtattet iſt. Dieſe Verordnung 


beweiſt, daß nunmehr auch Südweſt⸗ 
Armee als kriegsbedroht angeſehen wird. 


Die ruſſiſche Friedensgeſellſchaft 


mitglied Kowalewſki ſtehen, ift ſoeben aufgelöſt 
worden. ni i 


: Forderungen von Höchſtpreiſen. 


Moskau, den 23. Juni. Die Baum ⸗ 
wollfabrikanten haben die Einführung 


Johannistag. 


„Johannis der Täufer“; nach Johannis, dem 
Vorläufer Chriſti, heißt dieſer Tag im Volks⸗ 
munde kurzweg der Johannistag. Iſt nun 
auch, im Gegenſatz zu den glänzenden Johannis⸗ 
feſten des Mittelalters, ſeine kirchliche Feier in 


den letzten Jahrhunderten ſehr verblaßt, zum 
Teil ganz verloren gegangen, ſo kann in der 


Volksanſchauung und den Volksbräuchen der 


Sohannistag noch heute als ein Merktag erſter 


Ordnung gelten. 
Mit Johannes 


ſommerlichen Jahres, ein Anklang an die von 
unſeren Vorfahren feſtlich begangene Sommer⸗ 
ſonnenwende, die nach alter Annahme auf 
den 24. Juni fiel. Um jene Zeit ſteht die Natur 
unter dem belebenden Einfluſſe der Sonne in 
ihrer ganzen Prachtentfaltung da, und ſo ge⸗ 


dachte man in der märchenumwobenen germani⸗ 


ſchen Vorzeit am Tage der Sommerſonnenwende 


der Liebe und Leben ſpendenden Göttin Frey a. 
Man feierte die Wohltäterin der Menſchen, die 
Sonne, durch Freudenfeuer am Johannistage; 


denn das Johannisfeuer „half den Sieg des 


Lichtes und der Lichtgötter vervollſtändigen, in⸗ 
dem die ohnehin nur kurze Nacht durch das an⸗ 
gezündete Feuer in den vollen hellen Tag vers 
wandelt wurde“. Man glaubte, i 
„Handlung den Göttern zu Hilfe zu kommen, in- 
dem man die Nacht gänzlich verbannte und da⸗ 
durch den lichtſcheuen Mächten der Finſternis 
die letzte Zuflucht raubte. | 


irg (indirekt), 22. Juni. Der 
Höchſtkommandierende der ſüdöſtlichen ruſſiſchen 


dem Täufer 1 19 1 
tümliche Feier des Tages allerdings ni 
zu tun, ſondern das Feſt iſt der Höhepunkt des 


durch dieſe 


langt, da große Teuerung darin beſtehe, ebenſo 
eine Aufnahme der vorhandenen Vorräte. 

Petersburg, den 23. V 
Börſe haben dem Handelsminiſter ein Geſuch 
gegen die Erhöhung der Eijen- 
bahntarife überreicht, da ſonſt das Wirt⸗ 
ſchaftsleben noch mehr geſchädigt würde. — 


„ Rjetſch“ teilt mit, es beſtehe die Abſicht 
5 einzuräumen r 


den Semſtwos die Berechtigung 
für Lebensmittel auch in ländlichen D is 
ſtrikten Höchſtpreiſe einzuführen, wie 
ſie bisher nur in Städten beſtänden. Das Blatt 


Dieutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, 
von Höchſtpreiſen für Bauwolle ver 


Juni. Vertreter der 


erhebt gegen diefe Abſicht Einſpruch, da | 


bereits ſchlimme Erfahrung en mit Höchſtpreiſen 
gemacht worden ſeien, weil die Produzenten bei 
dieſen Preiſen nicht verkauften. 


Weder Soldaten, noch Munition 
Nach der „Kölniſchen Zeitung“ wird in einer 
Bukareſter Korreſpondenz der „Zürcher Poſt“ eine 
intereſſante Unterredung wiedergegeben, die ein 
nach Paris reiſender ruſſiſcher Diplo⸗ 
mat liberaler Richtung mit dem Redakteur der 
Bukareſter Zeitung „Lupta“ hatte. N 
Erſterer erklärte: Gegenwärtig habe Ruß⸗ 
land weder gute Soldaten, noch Offiziere, noch 
genügend Munition. Eine Urſache der Nieder- 
lage ſeien die Intrigen im Großen 
Generalſtabe. In Rußland kämpften ge⸗ 
genwärtig die deutſch⸗freundliche Hofpartei und 
die Slawenfreunde, liberale Elemente, mit dem 
Großfürſten Nikolajewitſch an der Spitze, gegen⸗ 
einander. Das Mißtrauen gegen den 
Hof und die leitenden Kreiſe wachſe 
ſeit den Ereigniſſen in Galizien gewaltig. Die 
Hofpartei wolle durch Verſtändigung mit Deutfch- 
land Frieden. Doch ſei das Preſtige Nikolaje⸗ 
witſch noch geo. — | Ä 


engliſche Kriegs- 
anleihe. 
Rotterdam, 22. Juni. 


Eine neue 


Brennmaterials ein großer, aus Feldblumen ge⸗ 
wundener Kranz an einer Stange herumgetragen 
und geſungen: u | 
„Wie, wa, wett! 

Johannes iſt nicht weit, 

Iſt ein reicher Bauer im Haus, 
Legt einen Armvoll Scheit heraus.“ 


In Biberach lautet der Spruch: 
5 Heut ift St. Johannistag, werft 
mir au ein Scheitle ra! | 


Leants eu nit verdrießa, denn 
die Scheitle ſchießa.“ 


Jedoch auch ſpotten konnten die jungen 


Burſchen, wenn ſie irgendwo beim Einſammeln 


leer ausgingen, und es machte ihnen eitel Freude, 


den Knauſern in derben Strophen, wie ſie ſich 


zahlreich erhalten haben, gehörig die Leviten zu 


eſen. | 


Die mit dem Johannisfeuer verbundenen 
Bräuche ſind äußerſt mannigfaltig; allgemein 


beliebt ift der Johannistanz oder Johan⸗ 
nisſprung um das lodernde Feuer. In vielen 
Orten Mitteldeutſchlands, namentlich im Harz 


und in Thüringen, werden die Häuſer am 


Johännistage mit grünen Birkenzweigen oder 
mit Blumenkränzen geſchmückt. Hau zieht 
man quer über die Straße hinweg Laubgewinde, 
woran Blumenkronen hängen, die man Johan⸗ 
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Urteilsbegründung erklärte der Verteidiger, D e- 


voller und aufmerkſamer Beobachter der Natur 
war, ſo hat es beſonders auch die Pflanzenwelt 
die vielen ſogenannten Johanniskräuter 


wird. Nach uraltem Volksglauben beſaß das 
gelbblühende Johanniskraut eine Kraft gegen 


ven 24. Juni 1915. 


Die Entwicklung verläuft alſo auch hier wieder 
ger als in Deutſchland; 


einmal ung ünſti 
denn bei uns konnte nach dem glänzenden Er⸗ 
folge der erſten Kriegsanleihe das Reich die 
Bedingungen für die zweite Kriegsanleihe zu⸗ 
ungunſten ſeiner Gläubiger abändern. 


Luftminiſter Churchill. 


Genf, 21. Juni. Wie die „Information⸗ 

meldet, ſoll in England die Abſicht beſtehen, 
ein Miniſterium für Luftſchi fahrt 
zu errichten, deſſen Leitung Winſton Churchill 
übernehmen ſoll. 
Wir begrüßen die Ernennung Churchills als Luft⸗ 
miniſter mit geziemender 1 „Nach den Erfah⸗ 
rungen, die wir mit ihm als Marineminiſter gemacht 
aben, ſind wir überzeugt, daß er ſein beſtes, als 
edner beſonders, hergeben wird, um — Deutſchlands 
Intereſſen zu dienen. | l 


England muß mehr leiſten. 
London, 22. Juni. Die „Times“ beginnt 
eine Reihe von Artikeln, um die Leiſtungen 
Joffres und Frankreichs zu ſchildern, und ſchreibt 
einleitend: e 
Es iſt von großer Wichtigkeit, daß die 
Engländer ſich beſtändig vor Augen halten, 
wie relativ klein die Rolle ihrer 
Armee im Landkriege auf dem Kontinent 
bisher geweſen iſt. England muß viel mehr 


der Niederwerfung Deutſchlands zu leiſten. 
England wirft nicht die volle Stärke ſeiner 
Mannſchaft in die Wagſchale, obwohl für Eng⸗ 
land ebenſoviel und vielleicht mehr auf dem 
Spiel ſteht als für Frankreich und der Aus⸗ 
gang des Krieges für beide von gleich vitaler 
Bedeutung iſt. f | 


Dewet zu 6 Jahren Gefängnis 
verurteilt. 


Ein Reuterbericht aus Bloemfontein 
teilt nach einer Meldung aus Amſter dam 
mit: Als der Zeuge Kemp im Dewet⸗Prozeß 
gefragt wurde, welchen Erfolg er von einem 
bewaffneten Aufſtand erwartet habe, antwortete 
er: denſelben wie Großbritannien in Ulſter! 
Ulſter iſt überhaupt verſchiedentlich als Beiſpiel 
während der Verhandlungen herangezogen wor⸗ 
den. Kemp wies noch auf den bewaffneten 
Proteſt bei der Präſidentenwahl von 1893 
hin, als bewaffnete Bürger nach Prätoria 
marſchierten. Er erklärte ferner, niemand könne 
vom Burenvolk verlangen, daß es zwölf Jahre 
nach dem blutigen Krieg gegen England für die 
Ausdehnung des britiſchen Reiches kämpfen ſolle. 
Das Urteil gegen Dewet lautete auf 6 
Jahre Gefängnis und 2000 Pfund (40 000 M.) 
Geldſtrafe. — Der Gerichtsſaal war überfüllt, 
als der Präſident die lange Urteilsbegrün⸗ 
dung verlas, was rund zwei Stunden dauerte. 
Zum Schluß erklärte der Präſident, daß 
das Gericht Dewet das Recht, Berufung 
einzulegen, zuerkenne. Nach Verleſung der 


wet wünſche zu fagen, daß er das, was er 
getan habe, aus tiefſter religiöſer 
Ueberzeugung getan habe. Bon den bei- 
den Punkten, in denen Dewet freigeſprochen 
wurde, ift der eine die Beſchuldigung, daß er 
die Abſicht gehabt hätte, ſich den Deutſchen 
anzuſchließen. i 


— 


Bryan proteſtiert 
gegen die Munitionslieferungen. 


London, 22. Juni. „Morningpoſt“ meldet 
aus Waſhington: 
niskronen nennt. Ein 
am Johannistage die Gräber teurer Angehöri⸗ 
ger mit Blumen und Kränzen zu ſchmücken; 
man will damit die Toten gleichſam an den 
Freuden des ſonnendurchglühten, blumenſpenden⸗ 
den Somme s teilnehmen laffen, Einen höchſt 
maleriſchen Anblick bieten am Johannisabend 
die Vorberge der Sudeten in Schleſien, wo 
Hunderte von großen und kleinen Feuern auf 
allen Hügeln und Bergen in der Nähe und 
Ferne emporleuchten. Gewöhnlich ſind es Pech⸗ 
tonnen, die angezündet werden und um die die 
Jugend, mit brennenden Pechbeſen ausgerüſtet, 
in launenhaften Sprüngen herumläuft, ſodaß 
die Flammen wunderliche Züge in der Luft 
bilden. Kein Geringerer als Goethe hat dem 
Johannisfeuer, das zu ſeiner Zeit häufig 
verboten wurde, das Wort geredet, indem 
ri: 0 | 

„Johannisfeuer fei unverwehrt, 

Die Freude nie verloren: 

Beſen werden immer ſtumpf gekehrt, 

Und Jungens immer geboren.“ 


Wie das deutſche Volk von jeher ein liebe⸗ 


— 


mit dem geheimnisvollen Zauber des Johannis⸗ 
tages in enge Verbindung gebracht, wie dies 


beweiſen, deren Heilkraft im Volke geſchätzt 


Hexerei und Zauberei und alle Täufelskünſte, 
wie ſonſt kaum ein anderes Kraut. Wer einſt 
um das Johannisfeuer tanzte, mußte einen 
Kranz von Johanniskraut tragen, und am Nie⸗ 
derrhein flechten noch heute die Kinder Johan⸗ 


ſinniger Brauch ift es, 


Bryan werde am 24. Juni in New-York: 


gegen die Verſuche, Amerika in den Krieg hin⸗ 


ſprechen. 


leiſten, als bisher, um ſeinen vollen Anteil an 


Die Mailänder 


einzuziehen, ſprechen und ein Verbot der 


Ausfuhr von Waffen und Munition verlangen. 
Außer ihm werden Deutſchamerikaner und Iren 


Beteiligung Italiens an der 
Dardanellen⸗Operation. 


Genf, 22. Juni. Die aktive Beteiligung 
Italiens an der Dardanellenoperation dürfte 
nach römiſchen Meldungen nunmehr Tatſache 
geworden ſein. Danach haben mehrere italieniſche 
Kreuzer und verſchiedene kleinere Einheiten den 
Hafen von Tarent mit Volldampf verlaſſen und 
ſind nach Tenedos in See gegangen. Das 
Geſchwader ſoll ſich dort der engliſch⸗franzöſiſchen 
Flotte vor den Dardanellen anſchließen. 

Wir glauben mit dieſer Meldung am beſten 
die nachſtehende verknüpfen zu folen: 


Baſel, 22. Juni. Nach Meldungen, die in 
Athen eingetroffen ſind, ſind mehrere deutſche 
Unterfeeboote ins Marmarameer einge⸗ 
laufen. 


„Schreckensnachrichten⸗ 
aus San Marino. 


Rom, 23. Juni. „Corriere della Sera" 
veröffentlicht eine Kundgebung der Regierung 
der Republik San Marino, die beſagt, daß die 
Republik ſich mit allen Kräften in den 
Dienſt der reinen heiligen Sache Italiens ſtelle. 
„La Sera“ meldet: 200 
junge Leute aus der Republik San Marino 
ſind als Freiwillige in die italieniſche Armee 
eingetreten. 


Schamloſe Angeberei. 


„Popolo d'Italia“ und „Idea Nazionale“ 
veröffentlichen laut „Voſſiſcher Zeitung“ in jeder 
Nummer Spalten von teils unterſchriebenen, 
teils namenloſen Denunziationen. Hier 
wird eine deutſche Frau namhaft gemacht, die 
noch in einer römiſchen Penſion wohnt, dort 
eine deutſche Erzieherin, die noch in Stellung 
iſt. Die Anzeigen richten ſich aber auch gegen 
Italiener, die ſich noch nicht geſtellt oder die 


für Unterſtützung der Familien der Soldaten zu 


wenig bezahlt hätten. Die Namen der Ange⸗ 
zeigten werden in der „Idea Nazionale“ mit 
großen fettgedruckten Buchſtaben und als Ueber⸗ 
ſchrift gebracht. Jeder kann ſo an jedem, den 
er haßt, ſein Mütchen kühlen, und es ſcheint, 
daß niemand im demokratiſchen Italien, das 
bekanntlich für die Freiheit kämpft, den 
Mut hat, gegen ſolche Schreckensherrſchaft auf- 
zutreten, die ſchlimmer als jede Polizeiwillkür iſt. 


Italieniſche Offiziersverluſte. 


Baſel, 21. Juni. Die „Nationalzeitung“ 
meldet aus Mailand vom 12. Juni: In 
den Kämpfen am Kru wurde der Oberft 
eines Berſaglieri Regiments faſt tödlich ver⸗ 
wundet, ein Oberſtleutnant und zwei 
Majore getötet. Außerdem fielen 
11 andere Offiziere, 16 ſind verwundet. . 
Wien, 21. Juni. Aus dem Kriegs⸗ 
preſſequartier wird gemeldet: 

Bei gefallenen italieniſchen Sol⸗ 
daten wurde ein Befehl Nr. 1939 vom 
8. Juni 1915 des Zonenkommandos Carnia 
aufgefunden, mit welchem die unterſtehenden 
Kommandos verſtändigt wurden, daß die ita⸗ 
lieniſche Regierung „aus begreiflichen Gründen 


„Der blühende Johannistag 

Das ift der Tag der Roſen: 

Heut blühen ſie am fernſten Haag, 

Das Blühen faft nicht enden mag, 
Und linde Lüfte koſen.“ 


Uralt ſchließlich iſt die deutſche Sitte des 
Johannistrunks am Johannistag, die 
heute aber faſt ganz vergeſſen iſt. Er durfte 


früher bei dem Trankopfer für die Ernte nicht 


fehlen, und ſtets handelte es ſich beim Genuſſe 
des geweihten Johannisweins um Erlangung 
von Schutz und Frieden, Fruchtbarkeit und 


Jahresſegen. 


Kleine Beiträge. 

Paul v. Bojanowfki . Wiederum ift 
einer jener Männer, die an der nachklaſſiſchen 
Zeit Weimars und den kulturellen Ereigniſſen 
dieſer Epoche hervorragenden Anteil hatten, aus 
dem Leben geſchieden: am 1 9. Juni ſtarb nach 
längerem Krankſein der Oberbibliothekar der 
großherzoglichen Bibliothek zu Weimar, Ge⸗ 
heimer Hofrat Dr. h. c. Paul v. Boja⸗ 
nowſki, im hohen Alter von 81½ Jahren. 
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von Leichen Gefallener ins Hinterland 
ſtrengſtens verboten habe. 1 

Tie „Gründe moraliſcher Natur“ ſind recht 
durchſichtig und gipfeln darin, den leicht zu er⸗ 
regenden Italienern die Zahl der Opfer 
von den Kriegshetzern heraufbeſchworenen Kriege 
zu verheimlichen. 


— —— — — a 


Kleine Kriegsnachrichten. 


Aus dem beſetzten Belgien. Der Ge⸗ 
neralgouverneur in Brüſſel erläßt, wie uns 
von dort gemeldet wird, folgende Verordnung: 
Urkunden, die von einer deutſchen 
öffentlichen Behörde oder von einer 

mit öffentlichem Glauben verſehenen Perſon des 
Deutſchen Reiches aufgenommen oder ausgeſtellt 
ſind, ſind zum Gebrauch in Belgien zuzulaſſen, 
wenn fie durch den Verwaltungschef bei dem 
Generalgouverneur legaliſiert ſind. 

Der Dank eines franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen. Der in München infolge von 
Kriegsverwundung verſtorbene franzöſiſche Ober: 
leutnant Armagna verfügte zum Darf für 
die ſorgſame Pflege letztwillig, das ſein 
Nachlaß in Deutſchland für bayeriſche Fa⸗ 
milien, deren Söhne im Krieg gefallen ſind, ver⸗ 
wendet wird. 


Nicht notwendig! Wie aus Paris ge⸗ 
meldet wird, hat der Kriegsminiſter auf die 
Aufforderung der Liga der Menſchen⸗ 
rechte, die franzöſiſchen Verluſte 
amtlich bekanntzugeben, erwidert, eine derartige 
Veröffentlichung erſcheine augenblicklich nicht 
notwendig. Die Oeffentlichkeit zeige keine Un⸗ 
geduld. Eine vorzeitige Veröffentlichung könnte 
unter den augenblicklichen Verhältniſſen als Vor⸗ 
wand für unangebrachte Erörterungen dienen. 


Bekanntmachung. 

Durch Urteil eines Feldgerichts der 
Ortskommandantur in Lodz vom 22. Juni 
1915 ſind folgende ruſſiſche Untertanen: 

1. Schloſſer und Mechaniker Stanislaus 
Mondral aus Warſchau wegen Kriegs⸗ 
verrats zu 15 Jahren Zuchthaus, 
Kaufmann Schloma Kozanowfki 
aus Lodz wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung zu 1 Jahre Zuchthaus 

und zu 500 Mark Geldſtrafe 

an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle 
für je 5 Mark ein Tag Zuchthaus tritt, 
verurteilt worden. 

Ferner ſind durch Strafverfügung des Orts⸗ 
kommandanten in Lodz nachſtehende ruſſiſche 

Untertanen: 


2. 


a. Zeitungsvertreiber Anton Remiszewſki 
aus Lodz, weil er eine verbotene Zeitung 


in den Verkehr bringen wollte zu 300 
Mark Geldſtrafe, im Unvermögens⸗ 
fall 30 Tage Gefängnis, 

b. Kaufmann Naftal Laßmann aus 


Lodz, weil er trotz Verbots die Beſorgung 


von Paſſierſcheinen vermittelte zu 300 
Mark Geldſtrafe, im Unvermögens⸗ 
falle zu 60 Tagen Gefängnis, 

e. Der Druckereibeſitzer Wolf Selma⸗ 
nowicz, 

d. der Papierwarenhändler Chaim Frank, 
beide aus Lodz weil ſie Karten gedruckt 
bezw. in Verkehr gebracht haben, deren 

Bis vor wenigen Wochen noch verſah der 

Hochbetagte ſein verantwortungsvolles Amt an 
dem berühmten, unerſetzliche Schätze bergenden 
Inſtitut im ehemaligen Grünen Schloß des 
Weimarer Fürſtenplatzes. v. Bojanowſki war der 
einzig Ueberlebende von den Gründern 
der deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft. 
Neben der Shakeſpeare⸗Geſellſchaft iſt es die 
Goethe⸗Geſellſchaft, die ſeit dem erſten 
Tage ihres Beſtehens dem Heimgegangenen 
außerordentlich viel zu danken hat. Er war es, 
der im Juni 1885 im Auftrage der Großher⸗ 
zogin Sophie von Sachſen⸗Weimar den dent- 
würdigen, zündenden „Aufruf zur Samm⸗ 
lung der Geiſter im Namen Goethes“ 
verfaßte und neben dem ſeinen mit den Namen 
Karl v. Haſes, Liſzts, Haeckels, Rulands, Laſſens, 
Scherers, Euckens uſw. hinausſandte und ſo den 
zu dem ſtolzen Bau herbeitrug. 


erſten Stein 
Und ſchließlich macht noch eine dritte weltbedeu⸗ 
tende literariſche Geſellſchaft Anſpruch auf die 
Ehre, Paul v. Bojanowfki zu ihren Pionieren 
zählen zu können: die Deutſche Schiller⸗ 
Stiftung, in deren Verwaltungsrat er bereits 
im Jahre 1869 für Nürnberg und Stuttgart 
eintrat und dem er bis jetzt angehörte. Als 
Mitbegründer und Förderer dieſer drei hervor⸗ 
ragenden literariſchen Vereinigungen hat der 
Verſtorbene allein ſchon Anſpruch auf bleibenden 
Dank und ehrendes Gedenken. 

Der Dnjeſtr. Die große Schlacht, die 
jetzt in Galizien ausgefochten wird, lenkt unſere 
Aufmerkſamkeit auf den Strom, der den Ruſſen 
eine letzte ſtarke natürliche Verteidigungsſtellung 


in dem öſterreichiſchen Kronlande bietet, den 
Dujeſtr. 3 

Im Altertum hieß der Fluß Tyras, ſeit 
dem erten Jahrhundert n. Chr. Don aftris; 
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„ Stanislaus 
aus Lodz wegen verſuchten Diebſtahls 
je 5 Wochen Gefängvis, gem. 
Abf. 2 der Kaiſerlichen Verordnung vom 
28. Dezember 1899 verurteilt 

Der Gerichtsherr: 
von Braunid eig, 2 

Oberſtleutnant 
und Ortskommandant. 


Polizeiverordnung. 

Auf Grund der Verordnung des Herrn Ober⸗ 
befehlshabers Oſt 
poliseiliche Gewalt der Kreispolizeibehörden für 
das unter deutſcher Verwaltung ſtehende Gebiet 
von Ruſſiſch⸗Polen erlaſſe ich hiermit für die 
Stadt Lodz und die Gemeinde Baluty fok 
gende Polizeiverordnung: 


8 1. 


Auf den Schlachthöfen in Lodz und Baluty 


Weiteres nur diejenigen Rinder 
geſchlachtet werden, welche die 


dürfen bis auf 
und Schweine 


Etappen⸗Inſpektion 9 zur Verſorgung 
der Bevölkerung mit Fleiſch zur Verfügung 


ſtellt. 
8 2, 
Die Einfuhr von Rindern und Schweinen 


zu Schlachtzwecken, ſowie die Einfuhr von 


friſchem Fleiſch jeder Art ſteht ausſchlie ß⸗ 


lich der Etappen⸗Inſpektion 9 und deren Be⸗ 
auftragten zu. | 
8 3. 


Wer dieſer Verordnung zuwider Vieh ſchlachtet 


oder Vieh oder Fleiſch nach Lodz und Baluty 


einführt, wird, ſoweit nicht nach anderen Siraf- 


> 


beſtimmungen höhere Strafen verwirkt find, mit 
Geldſtrafe bis 5000 Rubel oder mit 


Gefängnis oder Haftſtrafe bis zu 6 Monaten 
beftraft. Auch kann das widerrechtlich einge 
führte Vieh und Fleiſch beſchlagnahmt 
werden. 


8 4. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Veröffentlichung in Kraft. 


2003, den 


4 
Ter 


22. Juni 1915. 
Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗P 
von Oppen. 


D 
Fin 


ident 


eg 
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Bekanntmachung. 


Die weitere Erhebung der Reichsge⸗ 
werbeſteuer für das Jahr 1915 erfolgt in 
der Weiſe, daß die Perſonen, deren Patente 
auf 
1. die Nummer 10 001 bis 10 500 lauten, die 

Steuer am 15. Juni 1915 


2. die Nummer 10501 bis 11 000 lauten, die 
Steuer am 26. Juni 1915 
3. die Nummer 11001 bis 11 500 lauten, die 


Steuer am 28. Juni 1915 
4. die Nummer 11 501 bis 12 000 lauten, die 
Steuer am 29. Juni 1915 


von den Türken wird er Turla genannt. 
Viele Aehnlichkeit hat der Dnjeſtr mit feinem 
mächtigen Nachbarn, dem Dujepr. Wie dieſer 
entſpringt er in den Karpathen, hat ähnliche 
Laufbedingungen und mündet in denſelben Arm 
des Schwarzen Meeres. Das obere Tal des 
im Kreiſe Sambor auf dem Nordabhang der 
Karpathen entipringenden Fluſſes ijt ſumpfig 
und hat weite Moraſte. Dann verengt ſich ſein 
Tal raſch, zieht ſich immer mehr zuſammen 
und preßt den Fluß zwiſchen hohe, ſteile Ufer. 
So bleiben ſie bis Bender, wo ſie ſich wieder 
verflachen und ſich dann am Liman, einem 
Meerbuſen des Schwarzen Meeres, zu einem 
breiten Sumpftale ausdehnen, das durch kleine 
Arme, unzählige kleine Seen, Teiche und Waſſer⸗ 
tümpel zerriſſen iſt. Im Frühjahr ſteht das 
ganze Tal unter Waſſer. Eine Schiffahrt 
iſt auf dem wilden Strom nur in beſchränktem 
Maße möglich, da Steine und Sandbänke im 
Flußbett den Weg ſperren. Unterhalb Sampol 
bilden Granitmaſſen die Jampolſchen Strom⸗ 
ſchnellen, durch die jedoch ein Kanal gehauen 
iſt. So kann die Dampfſchiffahrt ſchon bei 
Chotin beginnen. Bedeutende Fiſchereien 
findet man nur im Liman, denn das Waſſer 
des Dnjeſtr iſt gelblich und ungeſund und nicht 
ſonderlich reich an Fiſchen. Der Lauf des 


Stromes iſt voller Krümmungen und die Strö⸗ 


mung iſt reißend. Gewöhnlich iſt er ungefähr 
zwanzig Meter breit; ſeine größte Tiefe beträgt 
ſechs Meter. Seine Länge iſt mit dem Liman 
zuſammen auf 1372 Kilometer zu rechnen, wo⸗ 
47 auf das Grenzgebiet 
und 847 auf Rußland kommen. | 

Berühmte Kriegskinder. Wir nennen 
heute eine ganz beſtimmte Art von Kindern 
Kriegskinder. Nicht jedes Kind, das 


i 
art 
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Mund Steuer wird eine Cuitfung 
ausgeſtellt, die mit dem Stempel des Polizei⸗ 
präſidiums und den Unterſchriften zweier Be 
amter veriehen fein muß. | 

Lods, den 23. Juni 1915. | 
Der Kaiferlich Deutſche Polizeipräſident 


v. O p 


en. 


| Aus dem 

Verordnungsblatt der Kaiſerlich 
Deutſchen Verwaltung in Polen. 
Amtlicher Teil. 
32. 

Verordnung 
betreffend Einführung des allgemeinen 

Paßzwanges. 


d 


Alter von aber 15 Jahren müſſen mit einem Paß 
nach beifelgendem Muter verſeßen Tein. 
dem Paß ir eine mit der behördlichen Beſchei⸗ 
nigung der Richtigkeit und dem amtlichen Stempel 
zertehene Photographie des Inhabers in einer 
jeden Misbrauch ausſchließenden Weiſe anzu⸗ 
bringen. 


ſonen unter 15 Jahren, ſo iſt für dieſe ein ge⸗ 
meinſamer Paß ohne Photographie nach beſon⸗ 
derem Muter auszuferngen und dem geſetzlichen 
Vertreter auszuhändigen. 

Dieſer hat dafür zu ſorgen, daß jedes Fa⸗ 
milienmitalied, ſobald es das 135. Lebensjahr 
vollendet hat, mit einem Einzelpaß verſehen it. 


Einzelfalle zu vermerken zu: 
a) der Benutzung der Eiſenbahn, 


außergalb des Gemeindegebiets, 
c) dem Bend bestimmter durch Bekanntmachung 
des Cheis der Zivilverwaltung näher zu be 
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Die Einziehung. 
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en vorgeſetzten Behörden. 


der alle bleibt vorbehalten. 
Tie Gebünr für Ausſtellung eines Paſſes beträgt 
10 Mark. Tie Gebühr kann im galle der Bedürf⸗ 

beionderen Ausnahmefällen 


8. Im Falle des Todes des Inhabers iſt der Paß 
an die Ausgabeſtelle nach Ablauf von 3 Tagen 
abzuliefern. 

9. Der Verluſt eines Paſſes muß ſofort der Aus⸗ 
gabeſtelle angezeigt werden. Tie Ausſtellung 
eines neuen Paſſes darf eri erfolgen, wenn nach 
dem Ermeſſen der Behörde klargeſtellt iſt, daß der 
Verluſt tatſächlich erfolgt iſt. Der Verluſt iſt 
öffentlich bekannt zu machen. 

Wer ohne Paß angetroffen wird, oder wer einen 


ek 
= 


verlälichten oder ſonſt ungültigen Paß bei ſich 
führt, wird mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren oder 


1 
I 
j t? 
t 


während des Krieges geboren wird, nennt der 
Volksgebrauch ſo, ſondern nur das iſt ein 
Kriegskind, das zur Welt kam, während der 
Vater im Felde ſteht. Die Bezeichnung iſt 
während der Befreiungskriege entſtanden, als 
zum erſten Male der Mann ſich aus dem 
Kreiſe der Familie losriß, und der Unterſchied 


* 


von Bürger und Soldat ſich durch die augemeine 


Wehrpflicht verwiſcht hatte. Vorher gab es 
eben nur Soldatenkinder, und man machte 
keinen Unterſchied zwiſchen den Soldatenkindern, 


die während des Friedens zur Welt kamen oder 
zu einer Zeit, als der Vater im Felde ſtand. 
Schiller war nach dem heutigen Sprach⸗ 
gebrauch ein Kriegskind. Der Vater Johann 
Caſpar Schiller ſtand gegen Friedrich den 
Großen im Felde, als er geboren wurde. Da⸗ 
nals hätte man, wenn man überhaupt die Be⸗ 
zeichnung Kriegskind gekannt hätte, fie allenfalls 


demjenigen Kinde beigelegt, das inmitten der 


Kriegswirren im Felde ſelbſt zur Welt kam, 
denn damals zogen mit dem Troß des Heeres 
zahlreiche Soldatenfrauen mit in den Krieg. 
Solch ein Kriegskind im eigentlichſten Sinne 
war Gneiſenau, der 1760 auf einem 
Bagagewagen in dem Städtchen Schilda als 
Sohn eines Würzburger Artillerieleutnants zur 
Welt kam: 


es ganz in der Nähe, bei der Stadt Torgau, 


zur Schlacht zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 


reichern; dieje wurden geſchlagen und“ zu ſchleu⸗ 
gem Rückzug gezwungen. Als das Kind 
während der Flucht den Armen der Mukter 
entglitt und aus dem Troßwagen fiel, ſtarb die 
unglückliche Mutter vor Schreck. Das konnte 
man wohl ein Kriegskind nennen. 
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Wenn der König fein Wort nicht 
hält In der Nähe von Ludwigs⸗ 


die 


Alle übrigen Perſonen im Verwaltungsgebiet im 


Auf 


Befinden ſich in einer Familie mehrere Per⸗ 


Auf dem Paß it die Genehmigung in jedem 


b) Fahrten auf der Weichſel und der Marthe I i ia} 
nicht am Hungertuche zu nagen brauchen. 


bedarf es des in 


zu ermnern. 


Reiſeerlaubnis⸗ 


anzunehmen, daß, nachdem die Leih⸗ und 
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für ihn nicht veſtimmten oder einen falſchen oder 


wenige Tage nach der Geburt kam 
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von Hindenburg. 
Generalfeldmarſchall. 
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11. 


12. 


Coder 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 24. Juni. 
Unfere Leih⸗ und Sparkaſſen. 
Unter dieſer Spitzmarke richtete dieſer Tage 


das Mitglied des Rats der erſten jüdiſchen 
keib- und Sparkaſſe Herr B. A. G. an die 
4 


Redaktion des jüdiſchen „Lodzer Tageblatt“ einen 
offenen Brief, in dem er darauf hinweiſt, daß, 


während alle Lodzer Wohltätigkeitsinſtitutionen 


3 alles Mögliche aufbieten, um ihre Pflicht 

zu erfüllen, die Leih⸗ und Sparkaſſen eine große 
Gleichgültigkeit ihren Mitgliedern gegenüber an 
den Tag legen. Die Kleinkreditgeſellſchaften 
ſeien im gewiſſen Sinne als Wohltätigkeits⸗ 
einrichtungen zu betrachten. In normalen 
ten beſtehe ihre Hauptaufgabe darin, den Mit 
gliedern zu bequemen Bedingungen Darlehen zt 
erteilen: heute ſollte ihr Eifer darauf geri 
ſein, Mittel zu finden, um den kleinen Spa 
die Einlagen zurückzahlen zu können, dami 


geſchehe aber nur im ganz geringem Maße. Es 
| gebe heute noch viele Perſonen, die von den 
Laſſen Darlehen empfangen hatten, die gute Ge 
ſchafte machen und imſtande find, die verein⸗ 
barten Ratenzahlungen zu leiſten. Von feiten 
der Kaſſenverwaltungen werde aber nichts unters 
nommen, die ſäumigen Zahler an ihre Pflicht 
Manche Verwaltungsmitglieder 
unter Kaſſen feien außerdem der Meinung, 


— 
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ena 


Friedensſchluß die Tätigkeit der Kaſſe 
{ ihr 


zu: Tieie Anſicht hat vom Standpunkt be 
Menſchlichkeit aus keine Berechtigung. i 
kaſſe durch die Rückzahlungen ſich des Zutrauen 
der Sparerſchaft erworben haben wird, ſich au 
ſpäter Perſonen finden werden, die ihr 


Erſparniſſe anvertrauen werden. 


Wer iſt's? m 
Frau Olga Fandrich, Frau Hen 
Anger und Herr Kurt Werner können fi 
in Briefangelegenheiten in der Redaktion unfere 
Blattes melden. 


Nr. 9 des Verordnungsblattes der 
Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in Polen iſt 
hafen — ſo erzählt die „Münch. Poſt“ — iſt 
eine Ziegelei, die Italiener beſchäftigt. Unge⸗ 
fähr ſechzig von dieſen meiſt oberitalieniſchen 
Arbeitern hatten den Geſtellungsbefehl erhalten. 
Der amtlichen Anordnung gemäß begaben ſte 
ſich zum italieniſchen Konſul in Mannheim, um 
das Reiſegeld nach den Gefilden des heiligen 
Egoismus in Empfang zu nehmen. u, 
Es war ſehr heiß. Und als die Untertanen 
eines unvergleichlichen Königs das vaterländiſche 
Geld in der Taſche fühlten — es war das erſte 
und das einzige, das ſie aus der italieniſchen 


Heimat jemals erhalten hatten —, wuchs ihr 
Durſt. Und ſie ſtillten ihn zwar nicht mit 
dem Blute der Barbaren, aber mit ande 
edlem badiſchen Safte. Dann gingen ſie 
vergnügt wieder zu ihren pfälziſchen Zieg 
ſchuppen zurück. Dem „Capo“, der ſich 
wundert ſtellte über die ſchnelle Rückkehr k 
Einberufenen und fie mit liſtigem Aeuglein⸗ 
zwinkern frug, ob der Krieg ſchon vorbei. fei, 
antworteten fie: „Hat der König nicht 
jein Wort gehalten, braucht es der 
arme Arbeiter auch nicht:“! 


Auf eine Aufrichtigkeit anderthalbe! 
Unter dieſer Ueberſchrift gibt „Nazione“ vom 
4. Juni aus der „London Mail“ eine humori⸗ 
ſtiſche Zeichnung wieder, welche einen engliſchen 
Soldaten darſtellt, der von ſeinem Schatz Ab⸗ 
ſchied nimmt. e 

Sie: Wie werde ich zittern, Liebling, wenn 
ich dich erſt an der Front weiß 

Er: Nicht halb ſo viel, wie ich zittern werde, 
mein Schatz. „ | 


ernrſchienen und enthält u. a. ein Verordnung 
betreffend Einführung des allgemeinen Paß⸗ 
zwange ss. 
Fleiſchverſorgung. Der Polizei⸗ 
Präſident in Lodz hat mit der Etappen- 
inſpektion 9 ein Abkommen getroffen, nach 
dem der Stadt Lodz und Baluty zum Selbſt⸗ 
koſtempreiſe das erforderliche Schlachtvieh an 
Rindern und Schweinen geliefert werden wird. 
Mit der Verteilung des Schlachtviehs an 
die Fleiſcher hat der Herr Polizei⸗Präſident die 
OSStadtverpflegungskommiſſion des 
Hauptbürgerkomitees beauftragt. Auf Grund der 
Lebendviehpreiſe werden künftig die Laden⸗ 
preiſe geregelt werden, ſodaß eine Ucbervor⸗ 
teilung des kaufenden Publikums einerſeits ver⸗ 
mieden, ein angemeſſener Erwerbsgewinn für 
die Fleiſcher aber andererſeits gewährleiſtet wird. 
Um die Durchführung der ſtädtiſchen Vieh⸗ 
verteilung zu erleichtern, hat der Herr Polizei 
Präſident eine Verordnung erlaſſen, nach der in 
Lodz und Baluty künftig nur noch von der 
Etappen⸗Inſpektion geliefertes Rindvieh und 
Schweine geſchlachtet werden dürfen. Ebenſo 
ſind heute die Höchſtpreiſe für Ladenfleiſch 
veröffentlicht worden. Die Fleiſchverſorgung der 


r, 


Stadt Lodz iſt damit in jeder Weiſe ſicher⸗ 


geſtellt. 5 e 15 
S Belohnungen für Milizianten. Das 
Zentralkomitee der Bürgermiliz erteilte für die 
Vernichtung der vier Banditen der Bande 
„Drzazgas“ Belohnungen im Betrage von 105 
Rubel. 50 Rbl. erhielt der Miliziant, der den 
Banditen Oſtrowſki erdolchte, 25 RIL der Re- 
vieraufſeher, der die Banditen erkannte, und je 
15 Rbl. zwei Milizianten, die ſich bei der Ver⸗ 
folgung der Banditen auszeichneten. 
K. Vom Brot⸗ und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. Die Kontrolleure des Brot⸗ und 
Mehlverteilungskomitees haben beantragt, eine 
Anzahl von Bäckereien, in denen unhygieniſche 
Zuſtände herrſchen, ſofort zu ſchließen. Nach 
Snbermaliger Beſichtigung dieſer Bäckereien durch 
eine beſondere Kommiſſion des Komitees wird 
ihr Schickſal entſchieden werden. Empfehlens⸗ 
wert iſt es, daß ſämtliche Bäckerei⸗ und Kon⸗ 
ditoreibeſitzer die ſanitären Vorſchriften be⸗ 
folgen, widrigenfalls rückſichtslos gegen ſie vor⸗ 


gegangen werden wird. Die Vorſteher der 
Bezirks⸗Brotkartenausgabeſtellen wurden vom 


Brot und Mehlverteilungsfomitee beauftragt, 
die Zahl der Perſonen einer jeden Familie zu 
prüfen, da der Verdacht beſteht, daß falſche 
Angaben gemacht worden ſind. Sie dürfen ſich 
dazu der Meldebücher bedienen, in einzelnen 
Fällen auch Informationen bei den betreffenden 
Familien einziehen. Wo Mißbräuche feſtgeſtellt 
wurden, muß ein diesbezügliches Protokoll auf⸗ 
genommen und dieſes der Zentrale überwieſen 
werden. Den Bezirksvorſtehern und ihren Ge⸗ 
hilfen liegt die Pflicht ob, die Aufſicht über die 
Bäckereien und Läden in ihrem Bezirk zu führen. 
Sie haben darauf zu achten, daß der Verkauf 
von Mehl und Gebäck nur gegen Brotkarten 
jerfolgt und die für das Backen feſtgeſetzte Zeit 
von 6 Uhr früh bis 8 Uhr abends eingehalten 
wird. Zur Vornahme von Reriſionen find 
jedoch nur beſonders dafür ernannte Kon⸗ 
toolleure berechtigt. N 
K:. Das Komitee der billigen und Frei- 
küchen hat einen vom Poſener Hilfskomitee 

zur Verfügung geſtellten Transport von Heringen, 
etwa 800 Faß, unter den Armenküchen verteilt. 
Ein Teil der Heringe wurde verſchiedenen In⸗ 
ſtitutionen und Armenbezirken abgegeben, die die 
Heringe zu billigen Preiſen verkauften. Außer⸗ 
dem wurden 40 Faß Fleiſch an die Küchen 
verteilt. . i , 

a Im 12, Unterſtützungsbezirk (Brze⸗ 
zinskaſtraße 11) wurde am Dienstag mit der 
Verabfolgung von Unterſtützungen wieder be⸗ 
gonnen. Sie werden bis einſchließlich Donnerstag 
erteilt. Perſonen, die ſich innerhalb dieſer Friſt 
nicht melden, gehen der Zuwendung für die lau⸗ 
fende Woche verluſtig. Außer der Legitimation 
iſt auch die Brotkarte vorzuzeigen, um die Zahl 
der Familienmitglieder feſtſtellen zu können. Die 
Höhe der Unterſtützung wird danach bemeſſen. 
2. Kontrolle der Meldebücher. Die 
Miliz des 1. Bezirks hat in mehreren Häuſern 
ihres Bezirks eine Kontrolle der Meldebücher 


| Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, ; ben 24. Juni 1915. 


a. Der Handel auf dem Grünen Ringe Freiherr von la Roche 
für 


iſt von der Miliz des 4. Bezirks wieder 


en ganzen Tag freigegeben worden. 


ſtrengen Verfügung, das Pfund Mehl nicht 
teurer als 10 Kop. zu verkaufen, nehmen den⸗ 
noch mehrere Mehlhändler höhere Preiſe. Sie 


aus den umliegenden Städtchen bringen und 
verkaufen es ohne Mehlmarken, da ſie von der 
Brotzentrale kein Mehl nehmen und deshalb 
auch der Zentrale keine Mehlmarke abzuliefern. 
Auf Grund deſſen hat die Miliz des 2. Bezirks 
am Dienstag in mehreren in der Wolborſka⸗ 


Reviſionen vorgenommen und verboten, Mehl 
überhaupt anderswoher als von der Zentrale 
zu beziehen und zu höheren Preiſen zu ver⸗ 
kaufen. Zuwiderhandelnde 


werden. 
a 
Kaufmann aus Lencßzyee. 
eine goldene Uhr mit Kette. Als er über den Verluſt 
zu jammern begann, wurde er noch verprügelt. 

8 Diebſtähle. 
Weber wurden verſchiedene goldene Gegenſtände im 


Werte von etwa 300 RDI, geſtohlen. — Einem gewiſſen 


Andrzej Granoſik aus Strykow, der auf den Feldern 
an der Kelmſtraße in Baluty eingeſchlafen war, wurden 
95 Rbl. geſtohlen. Aus dem Korſettmagazin von Ern- 
ſtine Nowak, Nawrotſtraße 15, wurden für 300 Rbl. 
verſchiedene Waren und im Kinematographen⸗Theater 
„Oaza“ an der Gluwnaſtraße wurden 65 Stühle im Werte 
von 300 Rbl. geſtohlen; aus dem Keller der Droguerie 
von Okno, Nawrotſtraße 17, wurden ſyſtematiſch Dieb⸗ 
ſtähle von Droguen ausgeführt, der Wert beträgt etwa 
100 Rbl.; aus dem Schauſenſter des Schuhmachers 


[Durny, Gluwnaſtraße 22, wurden für 100 Mk. Schuh⸗ 


hres Bezirks vorgenommen. In mehreren Fällen 


ziwurden Protokolle aufgenommen, da die Bücher 
nicht vorſchriftsmäßig geführt wurden. LF 

k. Zur Eröffnung der Sommerkolonien. 
Geſtern begaben ſich die Damen des Komitees 
der Sommerkolonien aufs Land, um entsprechende 
Heime für die erholungsbedürftigen Kinder zu 


wählen. Die jüdiſchen Kinder ſollen, wie in den 
. früheren Jahren, in der Ortſchaft Krzyzöwka bei 


Andrzejow untergebracht werden. Es wird mit 


Abtretung eines freiſte 
Kinderkolonien unterhandelt. 


S. Etikettenfälſchung. Die Eſſigfabrik der 
in Guſtav Keilich ſtellte feft, daß ihr Fir- 


menetikett nachgemacht wird. Die Miliz leitete 

eine * ein, durch die feſtgeſtellt 
wurde, daß ein gewiſſer Abram Silberberg, 
Zgierſka⸗Straße Nr. 80, feinen minderwertigen 
Eſſig mit dem Sonnenetikett der Firma Keilich 
verſah. S. wurde verhaftet und der bei ihm 
vergeſundene Vorrat an Etiketten beſchlagnahmt. 


m Komitee des Rekonvaleszentenheims zwecks 
Set Penden Pavillons für die 


ſchloſſen werden müßte. 


18. Juli ſtattfinden. 
über die Tätigkeit des Vereins im verfloſſenen 


Konſumladen des Vereins 


Schüler beträgt 300. 


waren geſtohlen und aus dem Schuhmagarin Mateusz 


Vereinsnackrickten. 
l. Vom Chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 


verein. Am vergangenen Dienstag nachmittag 


fand eine außerordentliche Sitzung der Mit⸗ 


ſtatt. Nach Verleſung der Protokolle des Ver⸗ 


tende Gartenfeſt alle Ausſicht auf, wenn auch 
beſcheidenen, Erfolg hat. Pfänder gehen ziemlich 
zahlreich ein, Geldſpenden dagegen ſpärlicher, 
was aber vorauszuſehen war. Da das In⸗ 
tereſſe für die zu veranſtaltende Tombola in der 


Stadt ein reges ift, wurde einſtimmig beſchloſſen, 


die Behörden um die Erlaubnis zur Veranſtal⸗ 
tung derſelben zu erſuchen, ſich energiſch mit 
den Vorarbeiten zu befaſſen, ausdrücklich er⸗ 
klärend, daß die Einnahmen von der Pfand⸗ 


lotterie ausſchließlich zum Unterhalt des Greiſen⸗ 


heims verwendet werden ſollen, da widrigenfalls 
dieſes Heim in wenigen Monaten ſchon ge⸗ 
Der zur Einrichtung 
der Lotterie gewählte Ausſchuß wird zur Be⸗ 


ſprechung der wichtigen Angelegenheit am Don⸗ 


nerstag, den 1. Juli, im Greiſenheim eine 
Verſammlung abhalten. Es wurde das Gut⸗ 
achten eines beſonderen Ausſchuſſes verleſen, 
der die Art der verſchiedenen Kapitalien des 
Vereins feſtzuſtellen hatte, um zu entſcheiden, 
ob ſie zwecks Empfang eines Darlehens ver⸗ 


pfändet werden können. Der Ausſchuß beant⸗ 


wortete dieſe Frage verneinend. Nur über 


3000 Rubel kann der Verein nach eigenem 


Ermeſſen verfügen. In das Aſyl wurden im 
Laufe der letzten 14 Tage 26 Perſonen auf- 
genommen. Die Aufgenommenen ſind ſtändige 


Einwohner von Lodz und vorgerückten Alters: 


70, 79 und 95 Jahre alt. N 

k. Vom Verein zur gegenſeitigen 
Unterſtützung der Handelsangeſtellten. 
Der Verein rüſtet ſich ſchon zu ſeiner Jahres⸗ 
Generalverſammlung, die auf den 4. Juli an⸗ 
beraumt wurde; ſollte ſie wegen zu geringen 
Erſcheinens der Mitglieder nicht zuſtande 
kommen, ſo wird ſie im zweiten Termin am 
Ein eingehender Bericht 


m 


Jahre iſt bereits fertiggeſtellt worden. Der 
macht bedeutende 
Umſätze. Die billige Küche verabfolgt täglich 
etwa 300 Mittageſſen, die Teeausgabeſtelle 
etwa 400 Glas Tee. Bekanntlich ſind beim 
Verein Parallelkurſe für Buchführung, kauf⸗ 
männiſches Rechnen, Sprachen (engliſch und 
franzöſiſch) eröffnet worden. Jetzt werden auch 
Kurſe für deutſche Stenographie (Syſtem Stoltze⸗ 
Schrey) eröffnet. Der Andrang zu allen Kurſen 
iſt außerordentlich groß. Jeden Kurſus be⸗ 
ſuchen etwa 40 Schüler. Die Geſamtzahl der 


$ Das Gartenfeſt des Vereins „Linas 


Hazedek“ erbrachte einen Reingewinn von nur 
400 Rbl. | * 


Aus dem Gerictfsfaal. 


Das Kaiſerlich Deutſche Bezirksgericht 
verhandelte geſtern gegen die Brüder Michael 


und Joſef 3görz, die angeklagt waren, am 


27. Mai d. J. im Hauſe Nr. 113 an der 
Srednia⸗Straße den Hauſierer Abe Bat⸗ 
ſchanſki ermordet zu haben. 


Das Richterkollegium beſtand aus dem Vor⸗ | 
ſitzenden Bezirksrichter Zwick, den Beiſitzern! beide Angeklagten, Joſef Zgörz, 19 Jahre alt, 


beziehen das Mehl von Privatverkäufern, die es 


und Wschodnia⸗Straße gelegenen Geſchäften 


der) Geſchäftsinhaber 
werden zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 


Falſchſpielern in die Hände gefallen iſt ein 
Er verlor 500 Mark und ! TU i ` 
ſchrie drei mal „Oh, weh!“ und ſank zu Boden. 


Aus der Wohnung des Herrn 


Stawowy, Gluwnaſtroße 36, verſchiedene Lederwaren 
für einen größeren Betrag. s 1 95 


glieder des Verwaltungsrats des Vereins unter 
dem Vorſitz des Herrn Paſtor R. Gundlach 


waltungsrats vom 27. Mai und 4. Juni wurde 
zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 
Aus den Berichten der Herren Pfleger iſt zu 
erſehen, daß nach den einlaufenden Pfändern 
und Geldſpenden zu urteilen, das zu veranſtal⸗ 


a. Wucher mit Mehl. Ungeachtet der | 


| 
| 


Zgörz den Juden mit einem kurzen 


nahm nur die 128 Rbl. an 


Starkenfels, 


dem Lodzer Fabrikanten Stiller, dem 


Lünin. Bi: 

Die beiden Angeklagten waren vor Gericht 
geſtändig und gaben folgende Schilderung der 
von ihnen begangenen Mordtat: Am 27. Mai 
gegen 11 Uhr vormittags erſchien im Hauſe 
Nr. 113 an der Srednia⸗Straße der Hauſierer 
Abe Batſchanſki und ließ auf dem Hofe in 
gewohnter Weiſe den Ruf: „Handel, Handel!“ 
erſchallen. Joſef Zgörz rief den Händler zu 


a 


ſich in die Wohnung und forderte feinen Bruder 


Michael auf, dem Hauſierer ein Paar Schuhe 
zu zeigen. Michael, der mit dem Schälen von 
Kartoffeln beſchäftigt war, ſtellte die Schuhe 
auf den Tiſch und machte ſich wieder an ſeine 
Arbeit. Joſef Zgörz verlangte für die Schuhe 
5. ROL, während der Hauſierer nur 1 RIL 
anbot. In dieſem Augenblick verſetzte Joſef 
Beil 
und 
Der Jude 


einen 


Schlag 
rief: 


HM 


77 


auf den 


Kopf 
ichael, hilf 


mir 


Diicheal. Zgörz eilte mit dem Meſſer, mit dem 


er die Kartoffel ſchälte herbei, und ließ es dem 


bereits Röchelnden in den Rücken. Das 
Meſſer brach ab, die Mörder ergriffen 


nun einen Sack und preßten ihn an den 
Mund des Hauſierers, um das Sickern des 
Blutes zu verhindern. Hierauf zogen ſie den 
Sack über den Kopf ihres Opfers und legten 
ihm eine Schnur um den Hals, worauf ſie die 
Schnur feſt zuzogen. Als B. kein Lebens⸗ 
zeichen mehr von ſich gab, wurde ſeine Leiche 
in einem ungedielten Keller verſcharrt. Joſef 
Zgörz nahm dem Ermordeten 12 Rubel 
40 Ko p. abb. . 

Bei der Vernehmung der Angeklagten ſtellte 
es ſich heraus, daß Joſef Zgörz bereits vor 


zu ermorden, da dieſe ſtets Geld bei ſich haben. 
Er ſprach mit ſeinem Bruder Michael darüber, 
der jedoch dagegen war. Am Tage der Ermor⸗ 


dung erhielt Joſef Zgörz vom Komitee zur 
Unterſtützung der Notleidenden die übliche Unter⸗ 
ſtützung und kaufte dafür Schnaps, um ſich 
Mut anzutrinken. Für das dem Hauſierer 


geraubte Geld kaufte Joſef Lebensmittel, ſowie 


Schuhe für feinen Bruder Michael. 
) | 


Nach der Vernehmung der Angeklagten wurde 
der Sachverſtändige Kreisarzt Dr. Hübner 


verhört, der die Leiche des Ermordeten geöffnet 


hatte. Dr. Hübner kam zu dem Schluß, daß 
die Verletzungen am Kopfe, die von dem Schlage 
mit dem Beil und von einem Meſſerſtich her⸗ 
rührten, nicht tödlich waren. | 
vielmehr durch Erwürgen herbeigeführt. 

Der nächfte Zeuge, Polizeikommiſſar Po⸗ 
guntke, ſagte aus, daß er bei der Ausgrabung 
der Leiche im Keller zugegen war, jedoch in dem 
engen und finſteren Raume den Sack über dem 
Kopfe des Ermordeten nicht geſehen habe. 
Der Angeklagte Joſef Zgörz bemerkt, daß 
das möglich geweſen ſei, weil er bei dem Her⸗ 
vorziehen der Leiche den Sack zuerſt heraus⸗ 
gezogen habe. 

Die Schwägerin der beiden Angeklagten 
Frau Katharina Zg rz machte von ihrem Lor- 
recht, die Ausſage zu verweigern, keinen Ge⸗ 
brauch. Sie erzählte, daß ſie in ihrer gegen⸗ 
überliegenden Wohnung das Aufſchreien eines 
Menſchen gehört habe. Sie dachte ſich dabei, 
daß ihre beiden Schwager etwas Böſes ange⸗ 
ſtiftet hätten und erſchrak ſo heftig, daß ihr 
Mann, der bald darauf zum Mittageſſen kam, 
ſehens fragte. Sie teilte ihm dann ihren Ver⸗ 
dacht mit, desgleichen auch dem Vater der An⸗ 
geklagten. Der Vater hatte Furcht, ſeine Söhne 
des Mordes anzuzeigen, während ihr Mann 
und ſie keine Ruhe finden konnten und daher 
beſchloſſen, eine Anzeige ſpäteſtens am Sonn⸗ 
abend (der Mord wurde am Donnerstag began⸗ 
gen) zu erſtatten, was auch geſchah. 

Der Vorſitzende gibt nun bekannt, daß der 
Angeklagte Joſef Zgorz noch eines Raub- 
überfalles bezichtigt wird. Kurz vor Oſtern 
drang der Angeklagte mit ſeinem Vetter, einem 
gewiſſen Owezarek, in die Wohnung eines 
Bauern bei Sieradz ein und raubte unter To⸗ 
desandrohung 128 Rubel. Der Angeklagte 
dieſes Ueberfalles der erwähnte Owcezarek geweſen. 
Er gab ihm einen Revolver aus Holz und 
zwang ihn, den Raubüberfall zu verüben, 
widrigenfalls Owezarek ihn erſtechen wollte. 
Die Bäuerin überreichte ihm 160 Rbl. und ihr 
Mann 128 Rbl. Als ihn die Beraubten jedoch 


anflehten, ihnen einen Teil des Geldes zurück⸗ 


zugeben, gab er der Bäuerin 160 Rbl. ab und 
ru ſich, die dann ver⸗ 
teilt wurden. s- 


anwalt Hein das Wort, der die Anklage 
gegen die beiden Angeklagten in vollem Umfange 
aufrecht erhielt. Er führte aus, daß die An⸗ 
geklagten den Mord vorſätzlich und mit Ueber⸗ 
legung verübt haben und die Zubilligung irgend 


Nach dem ruſſiſchen Strafgeſetzbuch droht 
den Angeklagten für ein derartiges Verbrechen 
Zwangsarbeit, nach dem deutſchen 


Verordnung des Oberbefehlshabers Oſt, General⸗ 
Feldmarſchall v. Hindenburg, ſteht jedoch dem 
Gericht das Recht zu, in befonderen Fällen die 


Staatsanwalt Hein und dem Gerichtsſekretär 


Der Tod wurde 


| 
| 
fie nach der Urſache ihres veränderten Aus⸗ 
Joſef Zgörz erzählte, daß der geiſtige Urheber 


Der Vorſitzende erteilte hierauf dem Staats- 


welcher mildernder Umfände nicht verdienen. 


Todesſtrafe zu verhängen. Er beantragte für 


— ——ñ —ñ̃ A 


einigen Tagen den Plan gefaßt hatte, einen Juden 


1 


| 


Strafgeſetzbuch die Todesſtrafe. Laut einer ` 


fähig machen kann. 


Die 
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Hand und Mund. 


kühler, weſtliche Winde. 


reich. 


8 


und Michael Zgörz, 21 Jahre alt, die T 
ſtrafe. e 
teidiger der Angeklagten Juſtizkommiſſar 
Juſtizrat Lüdicke das Wort, der hervor⸗ 
hob, daß die Angeklagten ein offenes Geſtändnis 
abgelegt. Der geiſtige Urheber des Verbrechens 
war Joſef Zgörz, fein Bruder Michael wollte 
fogar nach dem Alkoholgenuß nichts davon 
wiſſen. Auch Joſef vergaß ſich nur unter dem 
Einfluß des Alkohols. Wie der Angeklagte 
ſelbſt erzählt, habe er drei Tage zuvor nichts 
gegeſſen. Dann müſſe das Milieu, in dem die 
beiden Angeklagten aufgewachſen ſeien, in Be⸗ 
tracht gezogen werden. Sie wuchſen in Ver⸗ 
wahrloſung auf, die Schule beſuchten ſie nur 
einige Tage lang, von der Religion wiſſen ſie 
nichts. Der ſich auf dem hieſigen Territorium 
abſpielende Krieg lehrte ſie das menſchliche 
Leben geringſchätzen, dazu kam noch der tägliche 
Begleiter: Hunger, der die Menſchen zu allem 
Er bat das Gericht, mil⸗ 
dernde Amſtände walten zu laſſen und die An- 
geklagten zu einer Freiheitsſtrafe zu verurteilen. 
Der Vorſtitzende erteilte hierauf den Ange- 
klagten das letzte Wort von bein fie jedoch 
keinen Gebrauch machten. ee E 
Das Gericht zog ſich nun zu einer Beratung 
zurück und verkündete dann das. Urteil. Es 
lautete für beide Angeklagten auf To d. 


Der Vorſitzende erläuterte, daß in dieſem 


Falle von der Verordnung des Oberbefehls⸗ 
habers Gebrauch gemacht werden muß, da ſolche 
Verbrecher die ganze Schärfe des Geſetzes zu 
fühlen bekommen müſſen und das Todesurteil 
als ein abſchreckendes Beiſpiel dienen ſolle. 
deutſche Behörde müſſe den 
ernſten Willen zeigen, der perſön⸗ 


lichen Unſicherheit, die hier einzu⸗ 


reißen drohe, ein Ende zu machen. 
Er bemerkte, daß das Todesurteil dem 
Oberbefehlshaber zur Beſtätigung 
vorgelegt werden wird. 5 

Beim Verlaſſen des Gerichtsſaales küßten 
die weinenden Verurteilten der am Ausgange 
ſtehenden und gleichfalls weinenden Schwägerin 
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Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 24. Juni. z 
Meiſt heiter, mit Ausnahme von Gewittern, 
trocken, noch ziemlich warm, ſüdöſtliche Wende. 
. Am 25. Juni. 
Zunehmende Bewölkung, vereinzelt 


Regenfälle, 
Das Wetter in Deutſchland 
am 23. Jun. : 
Während über Nord⸗ und Oſteuropa hoher Druck 

lagerte, erſtreckte ſich geſtern eine flache Tiefdruckrinne 
von Frankreich über Süddeutſchland nach Südoſten. 
Mit Ausnahme von Gewitterregen in Weſt⸗ und Süd⸗ 
deutſchland herrſchte in Deutſchland vorwiegend hei⸗ 
teres und trockenes Wetter. Die Temperaturen lagen 


nachmittags an der Küſte um 5, im Binnenland über 


20, in Mittel- und Oſtdeutſchland über 25 Grad. 


Cetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
l Deutſchen Lodzer Zeitung. 
Eröffnung des ſächſiſchen Landtags. 

Dresden, 23. Juni. Heute vormittag fand 
in Gegenwart des Staatsminiſters, ſowie der 
Mitglieder beider Ständekammern die feierliche 
Eröffnung des zu einer kurzen außerordentlichen 
Seſſion zuſammengetretenen ſächſiſchen Land⸗ 
tages ſtatt. D e 

Erzherzog Friedrich preußiſcher Feld⸗ 
marſchall. 

Wien, 23. Juni. Die Korreſpondenz 
„Wilhelm“ meldet: Wie wir erfahren, hat 
Kaiſer Wilhelm noch geſtern abend ein 
Glückwunſchtelegramm anläßlich der Einnahme 
von Lemberg an den Armeeoberkommandanten 
Feldmarſchall Erzherzog Friedrich gerichtet und 
ihn zum preußiſchen Feldmarſchall ernannt. 
Schwere Euttäuſchungen für Frankreich. 

Paris, 23. Juni. Hervé erklärt im 
„Guerre Sociale“: Die Franzoſen durchleben 
augenblicklich ſchwere Stunden. Der Rückzug 


der Ruſſen, der Munitionsmangel in England, 


das Verſagen der erwarteten großen Frühjahrs⸗ 
offenſive an der franzöſiſchen Front und nach 
allen Seiten ſchwere Enttäuſchungen für Frank⸗ 
Man müſſe alle Mittel anwenden, um 
das Ende des Krieges zu beſchleunigen. Ruß⸗ 
land müſſe ſich gegenüber den rumäniſchen 
Forderungen geneigter zeigen und Japan 
müſſe auf jeden Fall zu einem Ein⸗ 
greifen gezwungen werden. 
Die Rückkehr der franzöſiſchen Zivil⸗ 
gefangenen. 
Genf, 23. Juni. Die vierte Lifte der über 
Genf nach Frankreich zurückgekehrten franzöſiſchen 
Zivilgefangenen wurde veröffentlicht. Sie umfaßt 
12 000 Perſonen. Mit den drei früher erſchie⸗ 
nenen Liſten beträgt die Summe 46 000. 
Montenegriner und Albaner. 
Paris, 22. Juni. Die „Agence Havas“ 
meldet, daß in Skutari ſeit einigen Tagen 
Ruhe herrſche. Die montenegriniſchen 
Truppen hätten einige Punkte in der Nähe 
des Bojanofluſſes beſetzt. Die Albaner hätten 
die Feindſeligkeiten gegen ſie eingeſtellt, ſodaß 
Frachtſchiffe den Fluß wieder befahren könnten. 
Die engliſche Verluſtliſte. 
London, 23. Juni. Die letzte Verluſtliſte 
weiſt 55 Offiziere und 3436 Mann auf. 


odes 
Nach dem Staatsanwalt ergriff der Ver⸗ 


Mit dem Kronprinzen 

im Automobil. 
Eine angenehme Begegnung mit d 
prinzen hatte vor kurzem ein Düſſeldor 
wehrmann auf einer Landſtraße in Feindesland. 


ge 


fer Land⸗ 


Der Landwehrmann bekam neulich Urlaub zur 


Aushilfe in landwirtſchaftlichen Arbeiten. Als 
der Soldat von ſeinem Truppenteil zum näch⸗ 
fien Bahnhof zu Fuß unterwegs war, kam hin- 
ter ihm ein Auto dahergeſauſt. Der Landwehr⸗ 
mann hatte noch einen weiten Weg, und kurz 
entſchloſſen ſtellte er ſich auf den Fahrweg und 
winkte dem Automobil mit Mütze und Paket 
zu. Als das Automobil näher kam, winkte ein 
Offizier dem Wehrmann zu, näher zu treten. 
Der gewinkt hatte, war der Kronprinz. 

Als ſich der Landwehrmann neben den Wa⸗ 
genſchlag ſtellte und um Entſchuldigung bat, 
fragte der Kronprinz ihn: „Na, wohin geht 
die Reiſe?“ 

„Auf Urlaub nach Düfſſeldorf!“ erwiderte 
der Soldat. 

„Ja,“ lachte der Kronprinz, „ſo weit fahren 
wir nicht, aber bis zur nächſten Bahnſtation 


wollen wir Sie mitnehmen. Flott rinn ins 
Vergnügen!“ : . | 
Der Mann ſtieg ein, worauf das Automo⸗ 


bil weiterfuhr. 

Bald war der Bahnhof erreicht, und der 
Wehrmann wurde zum Ausſteigen aufgefordert. 
Dem Kronprinzen dankte er mit den Worten, 
daß er die ihn zuteil gewordene Ehre in ſeinem 


ganzen Leben nicht vergeſſen werde, worauf der 
Kronprinz freundlich bemerkte: „Kommen Sie 
wohlbehalten zu ihrer Familie, und kehren Sie 


nach Ablauf Ihres Urlaubs wieder zur Front 
zurück.“ Dann beſtellte der Kronprinz den 


Landwehrmann einen Gruß an Überbürgermeis | 
ſter Marx, reichte ihm zum Abſchied die Hand 
f Die vor dem Bahnhof ſtehen⸗ 
den Soldaten brachen in ſtürmiſche Hochrufe 


und fuhr weiter. 


auf den Kronprinzen aus. 


Eine hochherzige Schenkung. 


Der Geheime Kommerzienrat 


Henſchel hat der Stadt Kaſſel 260 000 M. 
geſchenkt zum Ankauf eines an der Wilhelmi- 
höher Allee vor dem Krankenhauſe zum Roten 
Kreuz gelegenen, 10 000 Quadratmeter großen 
Platzes und zu deſſen Nusgeſtaltung zu einem 


öffentlichen Park. 


Der Polizeipräſident an die Ber⸗ 


liner Aerzte. 


Der Berliner Polizeipräſident 


hat ein 
gerichtet, das auf die Tatſache Bezug nimmt, 
daß die Zahl der Einſendungen ren Unur 
ſuchungsmaterial zum Zwecke der bakterio⸗ 
logiſchen Feſtſtellung 


barer Krankheiten zum Teil 


* 


Volksgeſundheit und im Hinblick auf die Schlag⸗ täglich über 120 Kräfte des Poſtamts in An- 


fertigkeit unſerer in Feindesland kämpfenden 


Heere, für die nichts ſchädlicher wäre, als wenn 
in ihrem Rücken Epidemien ausbrächen oder 
wenn die Soldaten durch ungünſtige Nachrichten 


Roman 


von 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(17. Fortſetzung.) 


Werner, den Frauchen in aller Geſchwindig⸗ 
keit noch einmal muſterte, ihm mit energiſchem 
Bürſtenſtrich ſein Haar zu glätten verſuchte, 
das immer ſo widerſpenſtig ſich lockte, ihm die 
Kravatte ordentlich zog — — flüſterte ihr 
dabei zu: „Mir iſt es eigentlich ekelhaft zu⸗ 
wider, von dem protzigen Kerl da drüben was 
anzunehmen.“ 

„Kamel!“ ſagte Frauchen ehrlich. „Freue 
Dich lieber, daß unſere nn u 10 an⸗ 
genehme Unterbrechung erfährt. Ziere Dich nur 
nicht und laß Dir's ſchmecken.“ l 

Das tat er denn auch. Wenn ſchon, denn 
ſchon! Prächtig ließ er ſich's ſchmecken, Appetit 
hatte er — — für ſechſe — —, denn es 
ſtimmte nur zu gut, was Frauchen von der 
Hungerkur geſagt hatte. Seit ihre kleinen 
roſigen Fäuſte die jo leicht durchgehenden 
blanken Rößlein aus dem Stall der Wirtſchafts⸗ 
kaſſe zu zügeln verſuchten, ſchienen ſie ja wirklich 
ein bischen ruhiger zu gehen. 

Aber dafür hatte fie beſonders 
wenig aber auch dem Bruder den 
höher gehängt. 

Nun ließ er 
nötigen. Der Bankier hatte ſeinem Gaſt auf 
dem gemeinſamen Nachhauſeweg wiederholt 


ſich, ein 
Brotkorb 


dem Kron⸗ 


t 
pey Tka i 
AT, 2g. 
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Rundſchreiben an die Berliner Aerzteſchaft ! 


übertrag⸗ 
recht er⸗ 
heblich zurückgegangen iſt. Der Poli⸗ 
zeipräſident bedauert dies im Intereſſe der 


„ d wie 


aus der Heimat beunruhig! würden. Es könne 
daher — wie es in dem Schreiben heißt — 
ni wenn die berufenen 
it die ignen ob 
euchen aus dem 


werden daher 


Ng — 
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erſucht, der Bekämpfung der übertragbaren 
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Krankkeiten nach wie vor die grüßte Aup 
merkſamkeit zu ſchenken. und zum Zweck 


er a nar AD ß 
der Sicherung der Diagnoſe die Hilfe der Me 


dizinalunterſuchungsanſtalſen auch fernerhin in 
S e en gte in Marara a 
ausgiebigſter Weiſe in Anſpruch zu nehmen. 


Der Feldpoſtverkehr auf dem 
Schleſiſchen Bahnhof in Berlin. 


Bei den * Ket'paſtſammelſtellen. die wir 
gegenwärtig in Teutſchland haben, ſtrömen be 
kanntlich dauernd die bei den heimiſchen Poſt⸗ 
anſtalten im weitern Umkreiſe dieſer Poſtſam⸗ 
melſtellen aukgelieferten Feldpoſtſendungen zu⸗ 
jammen, um hier von 13—14 000 Kräften nach 


allen Regeln poſtaliſcher Sortierkunſt verarbeitet 
; und dann verſandfertig gemächt zu werden. 
Ueber 22 Briefſacke mit bis auf die 
Ueber * HeY Orieſſäcke mit 018 Auf die Ba⸗ 
i tailfone, Batterien und Eskadrons herab ſor⸗ 
tierten Feldpoſtbriefen gehen täglich von den 
i ſammelſtellen zur Front. Eine der größten 
i stellen im welbpofiuerlehr für Die An⸗ 
| d Weiterbeförderung der geſchloſſenen 
i Hadde iſt das Poſtamt O 17 auf dem 
Schleſiſchen Bahnbof in Berlin. Hier entſprin⸗ 
gen und enden nicht nur die Züge nach und 
von Kinigsberg—Inſterburg, Poſen— Thorn und 


Breslau—Galtzien, ſondern auch die Schnell⸗ 
züge ı Ute i 
ron Hannorer—Köln und Kaſſel—Koblen 
' 

| 


Frankiurt (Main)— Metz, fo daß außer dem 
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| täglich 27 Eiſenbahngüterwagen 


| ® EI ua Turin une 
werden. Der reine Feldpoſtverladedienſt 


ſpruch. Dabei iſt der gewöhnliche (Bivi 
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Brief⸗ und Päckereibetrieb dieſes Poſtamts jetzt 
F 
{ 


3 T 
eine Freude 


uns für heute 


ein wundervoll zartes engliſches 
ajib: feinen jungen Gemüſen — — 
und Kirchleins Schwermut nahm zuſehends ab. 


Nur widerwillig war er vorhin den Ein⸗ 
ladungen des Bankiers gefolgt, der ihn mit 


a.‘ fas 1 h e A 2 Ir 2 `~ $ * 
derlei angenehmen Bildern von einen 


Abend auf der Gartenterraſſe und einem Gläs⸗ 


chen Rbeinwein vom Stammtiſch ſortzulocken 


verſuchte. 


Gewiß 
2 * 
eln 


8 der Aufenthalt im Weißen Schwan an 


als 
dieſem Maienabend. „ des 
freundlichen Mannes ernüchternde Geſellſchaft 
nicht geweſen. Aber dann war ein Wort ge- 


on das den Ausſchlag gegeben: 
* 


are 


i 
Wäre nur feme, 
einmal kennen zu lernen.“ 


meter 


hatte 


Die blonde Frau auf weißem Roß, die 
Waldkönigin! Ihr gegenüber ſitzen und goldenen 
N 


Wein trinken 


i mund in des Abends ſtille Pracht 
hinausträumen — — ja wohl — — das 
mußte ſchön ſein! Da tat er mit! 


Nun ſaßen ſie auf der großen Garten⸗ 


terraſſe an einer üppig gedeckten Tafel, die 
Sonne war im Sinken und ein 
lag über den Wieſen und Baumgruppen des 


drüben. 


Nin 
ter 
G 


und wichtigſten Perſonenzüge nach und 


geſamten von Berlin aus nachdem 
Sſtenbeſtimmten Feldpoſtverkehr 
auch noch in großem Umfange die dorthin ge⸗ 


* $ 7 g A% be “ „ A ar * 7 
d Poſten befördern zugleich auch Feld⸗ 
„ “fope runs ar 

4 Tuürchſchmlt werden 


äglich 14340 Fel 


Sa 


beim Poſtamt 


dD: Kölner Bauer in Eiſen“ feierlichſt ent⸗ 


ſenbehnbehörde als Beiwagen erbeten 
nimmt 


noch bedeutender als vor dem Kriege. So ſind 
im Mai 1915 beim Poſtamt 0 17 über 


Es war aber nicht gering, dieſes fortune | 


ſchönen 


was er da verhieß. war alles beffer 


eine Frau wünſcht ſich ſchon lange, Sie 


rötlicher Schein 


Parkes und über den maiengrünen Hügeln da 


3282000 gewöhnliche Pakete umge 
arbeitet worden, d. noch 221 000 Pakete 
mehr als im Mai 1914. Aber auch der Feld⸗ 
poſtverkehr, der neben dieſem bedeutenden 
gewöhnlichen Brief⸗ und Päckereibetriebe mit 
u bewältigen ift, ſteigt fortwährend, teilweise 
iprunah Zu den damit verknüpften Be⸗ 
riebsſchwierigkeiten kommen ſehr häufig noch 
en des Poſtbeförderungsdienſtes auf eine 
Eiſenbahnſtrecken, die durch militäriſche 
nahmen hervorgerufen werden, ſo daß 
i ige Stauungen und plötzlich erforderlich 
werdende Umleitungen der Poſtzüge und Wagen 
an der Tagesordnung ſind. Trotzdem iſt es 
Leitung und dem Perſonal des Poſtamts 
O 17, 
gelungen, reinen Tiſch zu ſchaffen und Ver⸗ 
zögerungen im Feldpoſtverſande, ſoweit eben 
möglich, fernzuhalten — ſicher ein gutes Zeichen 
uch für die Berufsfreudigkeit der meiſt febr 
egen ihren Willen im heimiſchen Dienſte zurück⸗ 
gebliebenen Poſtbeamten. | 
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das 1050 Köpfe zählt, bisher immer 


R 


schrauchs für Heeresbedar!. 


Organiſation des deulſchen Ser 


wegen Schaffung einer beſonderen 


internebmungen vorgegangen und namentlich 
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werden, eine beſtimmte Menge Bier, die eine 


X 

ei 
erganiſation dürfte von einer Beſchlag⸗ 
n des Bieres, wie fie örtlich bereits zum 
abgeſchen werden können. 
Der Kölner Bauer in Eiſen. 

h dem Vorbilde Wiens wurde in Köln 
ſegenwart der Schweſter des Deutſchen 
rs, Pr 

Lippe, ein der Kriegs 


netes, ren Kommerzie 
v. Guilleaume geſt 
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i Wolfgang Wallner ſchuf hiermit 
ein auch bogen känſtleriſchen Wert bean- 
| ſpruchendes Standbild. das durch Einſchlagen 
i 
| 


nern e v e 


von Nägeln zum Bellen der Angehörigen und 
Hinterbliebenen unſerer Krieger eine eiſerne 
Röüſtung erhalten fol, Die künſtleriſche Archi⸗ 
tektur ſtammt von Brantzly. Oberbürgermeiſter 
[Wallraff hielt die Weiberede und ſchloß, 
indem er die Prinzeſſin, die fo häufig in rhei- | 
| 
| 
i 


— a 


niſchen Lazaretten den Weg zu den Verwun⸗ 
deten und zu ihren Herzen gefunden habe, bat, 
den erſten Nagel in das Standbild einzuſchla⸗ 


gen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer, um 


„Nehmen Sie noch ein Stückchen Braten, 
mein lieber Herr Profeſſor — — bitte — —" 
bot der Vankier an. 
| „unter Lieblingsbraten, was, Junge 
Willi Kirchlein langte zu und blickte lachend 
ſeinen Sohn an. Und dann erzählte er — — 
| nun wieder vollkommen heiter, eine feiner 
kleinen Geſchichten, deren er viele, viele mit ſich 
herumtrug. 
Roaſtbeef. Er hatte es immer ſehr gern 
gegeſſen und die Kinder auch — und vordem 
war es der bevorzugte Sonntagsbraten in ihrem 
Hauſe geweſen. Als Werner ein Abeſchütz ge- 
weſen, hatte der Lehrer eines Montags im 


* 


Anſchauungsunterricht ſeine Jungen nach dem 


ł 


Speiſezettel des Sonntags gefragt, er hatte 
ochi eine nützliche erbauliche Beſprechung daran 
knüpfen wollen, vielleicht war auch ein bischen 
Neugierde dabei. Kurz: „Haſenbraten, Gänſe⸗ 
hatten die Reichen aufgetrumpft, 
„Schweinebraten, Schmorbraten —“ wieder 
i andere gemeldet. Als aber Werner Kirchlein 
an die Reihe gekommen war, hatte er es trium⸗ 
phierend mit lauter Stimme Lehrer und Mit 
ſchülern verkündet: | 
„Wir eſſen Sonntags immer Pferdefleiſch.“ 
„Treffe ich mal den Scheibe, den Elemen⸗ 
tarlehrer“, fuhr der Profeſſor behaglich fort, 


' 
| 
| braten“, 
| 
ł 
| 
| 
| 
| 
i 
| 


| „in irgend einem Verein, wo ich einen Vortrag 
hielt. „Herr Profeſſor“, fragte er und kniept 
mit den Augen, er war ein Schelm, der Scheibe 
| — udarf ich mich erkundigen, ob Sie noch 
immer alle Sonntage Pferdefleiſch eſſen“. Ich 
weiß nicht, was für ein Geſicht ich dazu machen 
ſoll, und da erzählt er mir, wie mein Junge 
mich kompromittiert hat“. T 
eie lachten alle und ſahen Werner an, der 
aber — warum wußte er nicht— wurde dunkelrot 
und war wütend auf den Vater. Der folte ihn 
hier nicht lächerlich machen. 

Nach dem Eſſen, als ſie aufſtanden und ei 
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ſich der Zugehörigkeit zu einem Ipertfreudigen Truppen⸗ 
teil erfreuen, dem Sraftrabfahrerbataiien, das ihm 
reichlichen Urlaub zum Trainieren gewährte, To daß 
ſich feine gute Form trog des Militärdio nſtes bewahr 


Meier, 3. Tickentman, 1090 Meter, 4. Schipke, 141 
Meter. — 2. Lauf: 30 Kilometer. b 
28:13, 2. DTickentman. 170 Meter, 3. Schipfe, 218 
Meier, 4. Bauer, aufgegeben. — 3. Lauf: 50 Kilometer. 


Na MD Ma een p „n l. Bauer 43:3532, 2. Stellbrink, 210 Meter, 3. Dider 
„ „N., N. N.“ hören, darauf hin, daß man, 3210 Meter, 4. Schipke, 7930 Meter. Klafſement: 
ede Brauerei einen beſtimmten Prezentſatz der 1. Srellvrink 21 B, 2. Bauer 17 P. 3. Dieenk 
È 1 x . P * — m $: * 4 ai Pa . 3 g 2 a 
Dierproduktion der Heeresverwaltung zur Ver⸗ mar 4R, 4. Sgipke. 8 P. — Verfolgungs 
1 Faun tel EN, fpa Tall habas yai 3a, Rennen über 10 Kilometer. Ram? i -3 
; ng zu fellen hat. Es ſoll dabei mit möge | . Bene Ber iran 5 
Üchſter Rückſicht auf die Intereſſen der einzelnen 2 enden. I. Lauf: 1. Aren d. ? 

i F * a hie „ 2 2 5 2 


3. 
8. Techmer dichtauf. — 3. Lauf: 1. Arend. 


5 3 ie 
weit. 3. Techmer 


jebem, mit Jubel begrüßt, durch die Bim 


marckſtraße auf den vierten Platz 
Vereinigung, emporgearbeitet um nun die Turngemeinde 
in Berlin anzugreifen. Am „Knie“ kann er fie paſſteren 
und ihr dank ſeinen guten K 
erſt ziemlich ſpät einsetzt, bis zum Ziel um etwa 150 


Weg ſich bahnen konnte. Dann war die 


———ů m 


4 


Hen Stirn ſich immer ſichtbarer der Sieges⸗ 


de er, 
lorbeer ſchlinge, ſchloß die Weiherede. 


Sport. , 
Kad⸗Reunen in Treßptew. 

Der ir 8 reis führte über 100 Rilemete 
in drei Läufen von 20, % und #0 Kilometer und ha 
in Stellbrink, Bauer, Schipke und Dickens 
man eine Beſetzung gefunden 10 gin, wie ſte jetzt, da 
alles im Felde ſteht, nur zufammenzubringen if, Die 
einzelnen Läufe nahmen einen redt intereſſanten Ber 
lauf, da Stellbrink und der immer beſſer werdende 
Bauer ſcharf rivaliſterten 


aber gar nicht in Form. Der Sieg 
brint, der die beiden e 0 
dritten hinter Bauer Zweiter wurde. 


Stellbrink 


konnte. Bauer allerdings war ihm reichlich ebenbürf 
und ohne feine Maſchinendeſekte im zweiten Lauf hä 
der Ausgang des Rennens vielleicht ein anderer we 


den können; namentlich im Anſchlußnehmen ifi Baus 


ben fein Bruder führt, unübertroffen. ee 

Im Fliegermatch feierte der Kraftradfahr 
Willy Arend einen hübfchen Sieg, indem er z 
Läufe gewinnen und einmal Zweiter werden konnt 
Nachſtehend die Einzelergebniie: , 

Großer Preis von Berlin. 1. Lauf:? 
Flometer. 1. Stellbrink 17:082, 2. Bauer 


J. Stellbrin 


42 


“ 
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2. 1 ½ N. 
Lauf: 1. Peter. 2 Arend ½ L. 
2. Peter. 
L. Klaſſement: 1. Arend 4 
Peter 6 P. 4. Techmer 8 P. f e u a a 
Stafettenlauf „Stern⸗Stern“. 
Ter Verlauf des Rennens war folgender: 
Startſchuß acht „Turngemeinde in Berl 
die viele ihrer beſten Leute leich zu Anfang 
an die Spitze, S. C. C. und B. S. C. bidiak 
ungeſ uhr 21, Kilometer führt T i. B. mit ungefähr 
Mieter vor dem an die zweite Stelle gerückten B. 
dem 35 Meter zurück der S. C. C. folgt. 
beiden Sportklubs machen jetzt aber Terral 
und kennen vor Bahnhof Heerſtraße die 
meinde überholen, die nach und nach immer 
abfällt und für die Entſcheidung nicht mehr inf 
kommt. Zwiſchen den beiden Führenden entſpinn 
nun ein Kampf auf Leben und Tod. Beim Mei 
kanzlerplaz gewinnen die Charlottenburger die 
ung; mit 20, 40, 60 Meter ſchließlich zie hen fie, 


ihren „Landsleuten“, die in ihnen ſch 


* 


dem Ziel entgegen. Ter Berliner Short 
pat aber noch ſtarke Kräfte in Reſerve, die die 
lottenburger energiſch angreifen. Eine Zeitle 
uch der S. C. C. dieſer Angriffe erwehren,. 


Nähe des Opernhauſes aber kommen die 
gelben doch in Front, um 


Beifall empfangen. , — 5 

Inzwiſchen hatte ſich weiter hinten der B. 
Teutonia, im Grunewald an etwa zehnter, am Ba 
Heerſtraße noch an fünfter Stelle liegend, in der 


vor Berl. Spark 


Kurzſtreckenläufern, die er 


Dieter weglaufen. 


wenig im Park umhergingen, nahm Frau 
Werner beim Arm. £ 

„omm, Du —* raunte fie ihm zu, 
„jest ſuchen wir unſere alten Plätze.“. 

Die alten Plätze — — die lieben alte 
Kindheitsplätze! Dieſer ſchöne weite Park wa 
Jahre lang verlaſſen geweſen und allmählie 


konnte, und auch durch das dichte Heckengebüf 
das den Garten in feiner ganzen Ausdehny 
vor ſpähenden Blicken ſchützte, zur Not ei 


ganze ſchöne Gelände ihr heimliches König 
geworden, ihr liebſter Beſitz, den niemand 
ſtreitig machte, denn niemand wußte dart 
Sie hatten ſich eine Burg gebaut — 
aus dem Wieſengrund eine kleine bewalde 


bezwinglich. 
baut, 


„Ja, 's iſt ſchade —“ meinte Frauchen 
traurig. „Da ſieh mal, da iſt der Tannenberg. 
Ach Gott wie anders das alles geworden iſt, 
wie furchtbar ordentlich. Nein, früher wars 


ſchöner.“ 
Gortſetzung folgt) 


man an Stelle des lebenden Viehs das 


Die Fleischkrisis 
in Russland. 


Zentren des Fleischkonsums waren in 
Russland zur Friedenszeit die Grosstädte. 
Auf den russischen Eisenbahnen wurden 
im Jahre 1910 im Ganzen 1 128 000 Stück 
y Rindvieh transportiert, und von dieser 
Gesamtsumme waren bestimmt für 
Petersburg „265 000 Stück 
Moskau 283 000 
Warschau und Lodz. . . 12000 „ 
was zusammen 668 000 Stück oder 68% 
der gesamten Viehzahl bedeutet. ee 

Seit Kriegsbeginn haben sich run diese 
Verhältnisse dadurch beträchtlich geändert, 
dass der riesige Fleischbedarf des Heeres 
den Viehbestand erheblich schmälerte. Die 
beiden Hauptstädte konnten ihren Bedarf 


b. © » > 9 i 
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nich mehr decken, die Fleischpreise aber 


stiegen beträchtlich. Während vor dem 


Kriege in Petersburg der Engrospreis für 


ein Pud Fleisch von Tscherkassy 7,80 Rbl. 
nicht überstieg, steht der behördlich fest- 
gesetzte Höchstpreis jetzt bereits auf 9,50 
Rubeln, was eine Steigerung von 1, 70 Rbl. 
oder etwa 20% ausmacht. Verschärft wurde 
die Fleischnot durch den Futtermangel, 
besonders in den nördlichen Gouvernements 


und die Desorganisation des Verkehrs- 
wesens, die die Verbindung Petersburgs 
mit den Hauptpunkten der Viehproduktion 


sehr erschwerte. Dass man in mehr als 10 
Jahren in der Erörterung der Frege, wie 


Fleisch der an Ort und Stelle zu schlachtenden 
Tiere transportieren und überhaupt die 


Fleischzufuhr nach den Hauptbedarfsstellen 
organisieren könne, noch nicht zu prak- 


tischen Ergebnissen gekommen war, rächte 
Seh jetzt bitter. Man hatte diese Frage 
feckif das sorgfältigste an dem Vorbild der 
Vereinigten Staaten studiert, die durch 
Einführung von Kühlwaggons eine völlige 
Umwälzung im Fleischhandel hervorgerufen 
hatten. Die Eisenbahnverwaltungen hatten 


ja mit der Einrichtung der bekannten auf. 


dem gleichen Prinzip beruhenden sibirischen 
Butterzüge glänzende Ergebnisse erzielt. 
Die Absicht, diese Versandmethode auch 
auf andere leichtverderbliche Waren — 
Früchte, Eier, Gemüse, Fische und eben 
: vor allem Fleisch — auszudehnen, war 
aber mit geringfügigen Ausnahmen nicht 
über das Stadium 
suchungen hinausgediehen und der Krieg 
bereitete allen derartigen Projekten ein 
jähes Ende. 


Welche Ersparnisse erzielt werden 
würden, wenn die Zufuhr von lebendem 


Würde, ergibt sich daraus, dass die Ver- 
ligung der Fracht pro Pud aus Grjasi 
nach Moskau 25, nach Petersburg 36 Kop. 
betragen würde, vom Kubangebiet aus 
sogar 49 und 70 Kopeken. Dazu kommt, 
dass der Transport lebenden Viehs die 
vierfache Zahl von Waggons erfordert. 


Die Frage des Transports von Vieh ist 
nur eine Organisationsfrage, wie aus fol- 


gender Zusammenstellung der von Eisen- 


bahnen durchschnittenen Gebiete Russlands 
und der 1910 ausgeführten Stückzahl Vieh 


hervorgeht: f N en 
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theoretischer Unter- 


Vieh durch Fleischtransport ersetzt werden 


Südost „ e „ „ e „ a ‘ 182,000 ; 5 
Südwest. 150,000 „ 

Moskau, Kiew, Woronesh . 102,000 „ 
Süden e e E $ : 5 o 97,000 5 25 
Wladikawkass . 81,000 „ 
Nordwest E ay 0 © 0 „ „ 60,000 i a 
Troitzk. . . 55,000 % 


ins Auge gefasst. = 
In zehnjähriger Vorarbeit haben die in- 
.teressierten Kreise in Russland die Reor- 
ganisation der Fleischversorgung nicht ein- 


bei gestörten Verkehrsverhöltnissen eine 


Riasan-Ural 2 


so è g 


Freilich ist jetzt infolge des Krieges in 
manchen dieser 


tung von Fleisch in Kühlwaggons lassen 
sich nach Ansicht der erwähnten Tagung 
beschaffen. Um Fleisch aus den Gebieten 
Orenburg, Ural, Kaukasus und Don abzu- 
transportieren, 
400 Spezialwaggons geplant. Weiter ist 
erforderlich die Zusammenstellung be- 


stimmter planmässigen Züge und die An- 


lage von Eisstationen. Zur Versorgung der 


unbemittelten Bevölkerung wird ferner der 


Transport von Fischen von Astrachan her 


mal in Angriff nehmen können. Ob es 
jetzt gelingt, im Wirrwarr des Krieges und 


Reform, wie die vorstehende nach Angabe 
der „Nowoje Wremja“ (Nr. 14,073, 17.30. 
Mai 1915) dargestellte durchzuführen, dürfte 
mit Fug und Recht bezweifelt werden. 


5 Deulso land. 

Ber Besch.fisgang des deutschen. Wehstoft- 
gewishes bleibt auch weiterhin, trotz der ruhigen 
Jahreszeit befriedigend. Die inländische Kundschaft 
beginnt ihren Bedarf in wollenen und halbwolienen 
Damenbekleidungsstoffen zu den erhöhten Preisen 
in umfangreicher Weise zu decken, während der 
Verkehr mit den neutralen Ländern sich eher ruhi- 


‚ger getialtet hat. Die Umsätze in wolienen Herren- 


stoffen waren von keiner Bedeutung; das Ausfuhr- 
geschäft in eben denselben Stotf en kommt unter 


den augenblick’ichen Verhältnissen überhaupt nicht 


in Betracht. Soweit Lagervorräte bestehen oder 


schnelle Lieferung zugesichert werden können, fin- 
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stoffpreise haben weiter angezogen. 


den Wirk- und Strickwaren für den Sommer selbst 


zu den teueren Preisen schlank Nehmer, sonst 


klagt dieser Zweig ürer das Fehlen grösserer Aus 


landsauiträge.. Die Preisbewegung nach oben hat 


in der Baumwollspinnerei und Woberei weitere 


Fortschritte gemacht. Die Nachfrage hleibt in bei- 
den Fällen eine durchaus zufriedenstellende. Die 
Kauflust für Flachsgarne besteht weiterhin, kann 
aber nur teilweise befriedigt werden. Das Gleiche 
gilt auch von Leinengeweben. . Das Ssiden sewerba 
hat im ganzen regelmässiges Gesc häft, die Roh- 


Russ nel. | 
. Ballzisches Naphtha. Russkoje Slowo vom 
14./27, Mai meldet, dass das Odessaer Börsen- 
komitee sich in Petersburg darum bemüht habe, 
aus Galizien zwei Millionen Pud galizisches 


Naphtha zu beziehen. Die Bemühungen wurden 
damit begründet, dass viele Fabriken infolge der 


schwachen Kohlenzufuhr zur Naphthaheizung über- 
gegangen seien und dass das verlangte Quantum 
Naphtha hinreichend sei, den Ausfall an Kohle zu 
decken. l i . 

Diese ganz ernsthaft gemeinten Verhandlungen 
mächen heute, wo fast ganz Galizien wieder in 
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200,000 Stuck 


| Gebiete schon kein Vieh 
mehr zu habe. 5 
Die nötigen Vorkehrungen zur Verfrach- 


wird die Herrteilung von 


Meinung 


unseren Händen ist, auf uns beinahe einen humo- 
ristischen Eindruck 

Fahrikbrand, Nach Russkoje Slowo vom 14./27. 
Mai fand auf der Fabrik der Gesellschaft R. 
Koehler & Co, in der Ortschaft Choroschowo bei 


Moskau ein Brand statt, wobei ein einstöckiges 
Fabrikgebäude sowie verschiedene Maschinen zer- 


stört wurden. Der Schaden beträgt 35 000 Rubel. 
Der Brand entstand durch Selbsterhitzung gebeizter 


‚Watte zur Herstellung von Collodium. 


iz russiseh-Tranzäsigehen Handzisnzziznun En. 
„Russkoje Slowo“ vom 11. 24.) Mai berichtet aus 
Paris über eine Sitzung der Kommission zum Stu- 


dium der französisch-russ:schen Händeisbeziehun- 
gen. Zur Verhandlung stand die Frage der Reor- 


gan sierung der Konsulate. Es wurde vorgeschla- 
gen, zu Konsuln nur Leute zu ernennen, die dazu 
eine spezicl’e Vorbildung erhalten haben und die 


die Sprache des La ids sprechen. Die Komm'ssion 


beriet auch über die Verbesserung der S everbin- 
dung zwischen Frankreich und Russ'and, und zwar 
hauptsächlich nach den baltischen Häfen, vermittelst 
direkter Dampfschiflahrtslinien. ne 

Dis rusiisena Industrie über die Merepalrage. 
„fuss koje Slowo“ vom -3. Mai berichtet aus Pe- 


tersburg, dass das Komitee der Industrielen zu 
dem bevorstehenden Kongress einen Bericht über 


die geplanten Monopole verfasst hat. Nach der 
der Industriellen würde die Einführung 
neuer Monopole das Wachstum und die wirtschaft- 
lichen Kräfte des Landes schäd gen und wohl kaum 
die für den Staat nötigen Mittel liefern. Die g2- 
plan.en Monopo:e für Zucker, Tabak, Zündhölzer, 
Naphta und Tee hätten einen rein fiskalischen Cha- 


rakter und man habe keinerlei Ursache, grosse 
Hoffnungen auf sie zu setzen 


In der Zucker-, 
Zündholz-, Tabak- und Naphta- Industrie seien 16% 
der Kapitalien aller russischen Aktiengesellschaften 


angelegt und die Monopolisierung dieser Industrie- 


Dampfkessel 


N 


zweige würde eine Reichsanleihe von nicht weniger 
als 2½ Milliarden Rubel erfordern. Ausserdem 
würden die gewöhnlichen Mängel staatlicher Wirt- 
schaft unbedingt das Gedeihen der monopolisierten 
Industrien verhindern. | 2. 
Das Komitee spricht sich schliesslich dahin 
aus, dass für den Aufbau des russischen Staats- 
haushalts eine lebenskräit'ge und freie Industrie 
wichtiger sei, als die Monopole, die den Staatshaus- 
halt nicht verbessern sondern verschlechtern würden, 


Polen. 

Polnische Wünsche in Pelershurg. Russkoje 
Slowo vom 15.':8. Mai berichtet über den Besuch 
einer Deputation der polnischen Industriellen beim 
Handelsminister Schachowskoi. Die Abordnung, 
bestehend aus dem Reichsratsmitglied S. Glesmer und 
A. Werschbitzky legte dem Minister die all ;emeine 


Lage der Industrie in Polen dar und lenkte sein 


Augenmerk auf den empfindlichen Mangel an land- 
wirtschaftlichen Maschinen. Die Fabriken, die der- 
artige Maschinen herstellen, seien nicht imstande, 
ihre Produktion zu vergrössern, was auf den 
Mangel an Heizmaterialien und Rohstofien zurück- 
gehe. Der Handelsminister gab die ausweichende 
Antwort, dass er die vorgelegten Fragen an de 
zuständigen Stellen weitergeben werde. Weiter 
wies die Abordnung den Minister auf die schwierige 
Lage des polnischen Vereins für die Aufsicht der 
hin und bat, diesem Verein eine 
Regierunsunterstützung zu bewilligen. Der Han- 
de'sminister sajte zu, dieses Gesuch vor den 
Ministerrat zu bringen | s l 

Akt. Ges, der Atarazhawikzr Mentanfabriken in 
Warssnau. Der Reingewinn in 1914 beträgt 87000 
Rbl., aus dem 7 pCt. Dividende gezahlt werden. 
1 K Ea NR ER 


— S: 


DDD 2 e 


—— . ⏑ — ü— 3 —üài˖ñk99•dñ...X—KLKL R 


An dem Unternehmen, das zum Eisensyndika 
Prodameta gehört, ist deutsches Kapital interessiert. 
Die metallurgische Fabrik der Gesellschaft ist 
‚wegen Erzmangel ausser Betrieb gesetzt worden.: 
Die längst beschlossene Emission, durch die das 
Aktienkapital auf 56.5000 Rbl. gebracht werden 
soll, wurde verschoben.1 


Bree. i 
Fonds. 

Berlin, 20. Juni. Der Geldmarkt zeigte 
auch in der heute begonnenen Woche ein recht 
leichtes Aussehen. Tägliches 61d 
wurde zu 2½ pCt. angeboten. Für den Privat- 
diskont: wurde ein Satz von 3 pCt. und 
darunter genannt, — Am Markt der fremden 
Noten und Devisen war der Verkehr heute 
ruhig, die Tendenz aber teilweise ziemlich fest, 
unter anderem für österreichische und rumänische 
Auszahlung sowie für nordische Valuten. Schwächere 
Haltung bekundeten Rubelnoten und französischet 
Noten. ; 


o Amsierdam, 21. Juni. 
Scheck aut Berlin 
Scheek auf London . 


508 — 51,15 
11,861, — 11,96%, 


pas Elektro⸗Monteure, Schloſſer, Dreher, 
Schmiede, Tiſchler, Zimmerleute, Maurer, 
Schwarzarbeiter, und Gruben - Arbeiter, 
mit Familien für Handelskammer K öln 


am Rhein ` 1717 
efnt. 


Arbeitsamt, Petrikauer Straße Nr. 108. 


Für die von der deutſchen Reichsregierung in Lodz zur 


Ausübung der Rechtsanwalts⸗ und Notariats⸗Geſchäfte einge⸗ 
ſetzten Juſtiz⸗Kommiſſare wird geeignetes 


Bürovorſteher, Bürogehilfen, Schreiber, auch Maſchinen⸗ 
cee ber nen Bürodiener) geſucht. Meldungen find 


ſchriftlich bei dem Kaiſerlichen Bezirksgericht, Dzielnaſtr. Nr. 17, 
bis Donnerstag, den 24. Juni 1915, einzureichen. ae 
Sr Der Aufſichtsrichter s 
des Kaiſerlich Deutſchen Bezirksgerichts. 


für Papi Ä 
Arbeitsamt, Petrikauer Straße Nr. 108. | 


BILLIGE GVESC.AL. HKE 
Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40% billiger. Wollſtoff 
mit Seide zur Bluſe von 1 ROR bis 1.75, ganzſeiden 
1 Abi. 75 Kop. Schwarzweiß karkert zu Kleid und Bluſe 
von 1.50 bis 3 Rühl. Verſchiedene Stoffe für Herrenanzüge u. 
Damenkoſtüme. Alpacca. Ziegelſtraße Nr. 43, (das 4. Haus 
von der Petrikauerſtr., im Hofe). Für Einzelverkauf iſt N 
7 


und Donnerstag geſchloſſen. a 
l Pon a a : 6 
Snek 


Militär⸗ 


Anfertigung von verſchiedenen Uni- 
formen, Sämtliche Waren auf Lager. 


1589 
I. BERSGHENO 4102, Petrikauer 22, im Hofe, rechts 2. Eing. 2. E. 
| n macht wie nen. Drogerie 

Arnd Distel, Lodz, 


: ul Petrikauer Strafie 157. 


Im Verlage d. Dentjchen Lodzer Big 
| a erfchien 8 


ehalten in der 


St. Johannis⸗Kirche zu 
am 6. Juni 1915, - 


durch Diviſionspfarrer WILLIGMANR. 


Lodz, 


i Preis 10 Pf. = Weitere Ausgaben folgen. 
Zu beziehen durch die Exp. der „De 


Stg.“ 


jan für 1000 St., 


der. 


Front, 1. Etage. 


Wichtig für Korken⸗Ver⸗ 
braucher oder ⸗Händler. 

In meiner Korkenfabrik, Sre⸗ 
dniaſtraße Nr. 2, ſind ſämtliche 
Sorten Korken auf Lager: für 
Bierflaſchen ½ von 2 Mark 
i für Weine, 
Arzneien, Mineral⸗ 
wäſſer, Eſſig u. ſ. w. Spunde für 
Fäſſer in großer Auswahl zu 


Spitzen, 


ſpottbilligen Preiſen. Bitte ſich 
zu überzeugen, daß bei mir 
alles billiger iſt als anderwärts. 
Jeder Art Beſtellungen werden 
ſbiort ausgeführt. Maſchinen⸗ 
und Handarbeit. Die Ausfuhr 
von Korken iſt geſtattet. 

i M. Srolant, 


Möbel, 
ſehr wenig gebraucht, verkaufe 
ſehr billig, aber ſoſort, zufamme.i 
oder geteilt: Schene Kredenz, 


Tiſch, Stühle, Trumeau, Otto⸗ 
mane, Beitſtellen, Wäſcheſchrank, 
Nachtſchränkchen, Schränke, Pult, 


Nähmaſchine, Bilder, Figuren. 
Nikolajewſkaſtraße Nr. 95, W. 27, 
1709 


Abhanden gekommen 


ein Paß auf den Namen David 
Dobrzynjki und ein Sola⸗Wechſel 
über Ror. 00, ausgeſtellt von 
[S. Bakalcezuk. 
Finder wird gebeten, denſelben 
gegen Belohnung von Rbl. 3 
abzugeben, Zawad kaſtr. Nr. 8, 
bei D. Dobrzynſkt, 2. Etage, 
n Front. 1 


Der ehrliche 


122 


gebrauchte, im guten Zuſtande, 
Singer: Marke 31 K. 15 K. und 
17/16. Ein eiſerner Ständer 
für Pumpe, eine Kontor⸗Glas⸗ 
Wand zu kaufen geſucht. Off. 
Lodz, Zielona 27, W. 1 Pe 
1728 


Bittſchriften und 
Ueberſetzungen i 
aller Art, auch in Patent An⸗ 7 


Petrikauer Straße v. 2. 
EB E 

š À £ 

fr Ja 

He ne, 
Gluwnaſtraße Nr. 31, 

2. Off., links, 1. Stock, empfängt 
Krante, erteilt Natſchläge. 

Unbemittelten Prec.sermäßigung. 

Wechsel 1695 


in blanko verloren oder geſtohlen: 


25 


1 Werfel auf 100, 1 Wechſel a:f 1 0, Er 
und 3 Wechſel auf 


t Wedel auf 20 
20 Rabel, ausgeſtellt von H. Miller 
ſowle 1 Wechſel à 33 Rubel. ausa 
geſtellt v. Dionizij Chojnacki. Warne 
dor Ankauf. Der ehrliche Wieder⸗ 
bringer erhärt « elohnung bei Johann 


era ard, in Alexandrow bei Lodz. 8 


Junges, deutſches, intelligentes 
d 


ränlein 

ſucht Stell als Geſellſchaf⸗ 
terin oder Wirtſchafterin hier 
oder auswärts. Adreſſe: Wul⸗ 
czanſkaſtr. Nr. 29, Quartier 2. 


diefer Zeitung. 


Scheck auf Paris. 45,55 — 46,05 
Scheck auf Wien . a 37,35 — 37,85 
Paria, 21. Juni. 
; 21.6. 18.6. 
3- Französische Rente . a 7133 72,40 
4 Spanische äussere Anleihe . . 84,75 85,50 
Sproz. Russen 1905 ©. 2... 91,00 91,25 
3proz. Russen 18966 „ 2. e e oè — 509,50 
4proz. Türken 63,50 63,15 
Banque de Paris 890 883 
Crédit Lyonnais s >. e > 1051 2.1082 
Sue ann! ee e o 4375 4385 
Baku Naphtha-Gesellschaft . . . 1341 1345 
Briansk . . ec e so soe 39 320 
Lianosoff . . . e eè e a a o è 324 323 
Maze Fahr 481 — 
Le Naphte s e v o . e o o o 393 352 
Toula „ re IS. SAL 
Rio Tinto. . «a e =s 990 1590 
De Bess. 30 -305 
Lena Goldfieldes. 46 44.50 
Rändminees 124, 0 125, 50 
Patfzrs iar, 21. Mai 1915. 21./6. 14.6. 
Prämienanleihe I. Emission 563.— 560.— 
= ll. oi 423.½ 432.— 
N 5 Hi. 5 3t1.— 372— 
4 Rente. í 8% 80¼ 
5 Innere Anleihe 1914 .. 93. / 935% 
5 j „„ e 931, 93 ¼% 
5; Russ. Staatsanleihe 1908. — 997 
8 a N 1905. 99. 99.— 
Brjansk. Metallwerkfse 151.— 149.— 
Maze I 26.— 
Hartmann 407.— Mi 
Sosnowice s e 2 0 0 0 6 e 449.— 4 50,— 
Putilow . soe e a a 115.— 115.— 
Nikopol-Mariupol e e e 192.— 190.— 
Ti — 590. 
Phönix. . 0 % % „ % „ 9 5 „ n paapa 
SSOrMOWO s. s o o èe e è o 146.', 157.4, 
ena e e o 164,— 174.— 
Baku Naphtha 633.— 653.— 
Ter-Akopow. e o „ „ o „ 1 17.— 122.— 
Mantascnao W. „ 172.— 175.— 
( o e s e o o 147.— 14 1.— 
Russ. „Neit. o e s s o so 172.— 161.— 
Gebr. Nobel. e e 1087.— 1023.— 
Lena, Gold CCC 532.— 522.— 
Azow-Don Bank — j — 
Baumwolle. 
Bew-Yark, 21. Juni. . 
21.6 18.6 
Baumwolle loco . . . 965 98) 
do. Juni 9.32 934 
do. Juli!. . . 9,51 954 
do. September 9,79 9, 79 
do. New-Orleans loco. 9,12 9,12 
Näh⸗Maſchinen Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche u. Bequemlichkeiten, zum 
1. Oktober l. J. zu mieten ge⸗ 
ſucht. Zwiſchen Nawrot—Ro⸗ 
zwadowſka und Geyces Ring. 
Off. mit Preisangabe erbeten 
unt. „N. M.“ an die Exped. 
710 


an die Behörden 
erledigt prompt auf der Schreib⸗ 
maſchine 1719 
S. erap’ro Rochtskonſul., 


Petrikauer Stra ze Ar. 25. 


R 


. a 
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Sofort lieferbar 
l große Poſten 
eiſerne Schubkarren, 
Hacken, Schaufeln, 
ebenſo mehrere 3018 
eiſerne Baſſins 
von 1—30 cbm. Inhalt. 
= SMOSCACWETr & Co. 
Breslau XIII. 
Br = TTT 
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für die Strecken 
Ludz Kaliſcher Bf. —Lowitſch Nord Alexandrowo, 
Lodz Kaliſcher Bf.—Skalmierſchütz⸗ 
5.—Koljuſchki—PetrikauSsosnowice W. W. 
Pr. Herby — Tſcheuſtochaun Stadt Wloſchtſchowa, 
Koljuſchki—Tomaſchow, 
ternetoige, Lowitſch Norb—Skiernewize. 


Gültig vom L Mai 1915. 
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2775 & Nord 
Nieborow 
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> Zuſchlagpflichtige D-Züge. 


Von Breslau bis Deis 
dann — i 


De a 


RS-Büro u. ek. 
 Rozwadowska-Strasse Ar. 1, 
üdernehmen: 


J Elektrische Licht-, Kraft-, 


Jeder Art, Prüfen von Te 


undN a 
5 


ä | 


vis-A-vis Bahnhof. 


9¼ Uhr frü 


wie auch ſämtliche Jeitungen. Bücher, und Journale. 


ia Delikatessl. oder direkt Rig. 
Die neuesten AnsichienT! 


Karte „Elussperlo« 
die Tach „Deutſche Lodzer Zeitung“, viel begehrte 5 


1125 Erkennunge|: 


17151 Austen -Jerichow b. Burg, 
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Siechozinek 
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